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Gegen die konſervative Politik.

„Der Hanſabund“, das offizielle Organ dieſer Ver
einigung, veröffentlicht im Einverſtändnis mit dem Ver
faſſer ein längeres Schreiben des konſervativen Land
gerichtsrats Wetzel-Charlottenburg, das dieſer nach
dem Ausſcheiden des Landrats Roetger an Geheimrat
Rießer gerichtet hat. Eine Abſchrift hat er auch dem
Geh. Kommerzienrat KirdorfGelſenkirchen zugehen laſſen.
Wir entnehmen dem Schreiben, das den ehemaligen
Parteigenoſſen des Verfaſſers viele Wahrheiten ſagt,
folgende Ausführungen

„Sozial gerecht, wirtſchaftlich gerecht und national!

Das iſt ſtaatserhaltende Politik. Die Ver
letzung dieſer drei grundlegenden politiſchen Geſichts
punkte durch die konſervativen Parteien ich
nehme die freikonſervative nicht aus hat uns die jetzige
politiſche und nicht ungefährliche Miſere gebracht. Gegen
die ſoziale Gerechtigkeit verſtößt die Finanzreform.
Der Hanſabund hat ſich ein Verdienſt erworben um das
Vaterland, wenn er in energiſcher Weiſe im Verein mit
den liberalen Parteien des Reichstags dagegen Front
gemacht hat. 400 Millionen indirekter Steuern mußten
in ihrer die breite Maſſe der unvermögenden Bevölkerung
belaſtenden Wirkung durch eine angemeſſene Vermögens
ſteuer, bei den gegebenen Berhältniſſen, durch die Erb
ſchaftsſteuer ausgeglichen werden. Das war

Bülowſche Politik, das iſt auch Bismarckſche Politik,
wenn das Bismarckſche Wort beächtek wird. „Bedenklich
wird die Sache, wenn der Mittelſtand an der
ſozialen Gerechtigkeit der Staatspolitik zu
zweifeln anfängt. Es kann damit das Bedürfnis
nicht geleugnet werden, auch dem Arbeiter ehrlich ins
Geſicht zu ſehen. Es iſt m. E. auch der ſchlimmſte
Schaden der Finanzreform, daß durch ſie der revo
lutionäre Zug der Sozialdemokratie in un
geahnter Weiſe verſchärft worden iſt. Es iſt ein
Segen, daß der Hanſabund der Sozialdemokratie ent
gegenhalten kann, daß das durch ihn vertretene Bürger
tum durchaus ſozialgerecht denkt und eine entſprechende
Politik vertritt, und dieſer Gedanke muß und wird, wenn
er kräftig und dabei ſachlich, wie es Gentlemen geziemt,
vertreten wird, auch in der großen Maſſe des nichtorga
niſierten Bürgertums bei den nächſten Reichstagswahlen
ſeine Zugkraft haben. Auch der Bauer muß doch dafür
Verſtändnis haben, event. muß ihm dies durch rührige
Agitation beigebracht werden, daß es ſozial nicht gerecht
iſt, eine geſtaffelte und die kleineren Vermögen nur
wenig belaſtende Erbſchaftsſteuer durch Kafſſee- und
Teezoll und Streichhölzerſteuer zum Teil zu erſetzen.
Auf den Bauern kommt es ſehr weſentlich an. Er iſt die
Wäahlarmee des Bundes der Landwirte. Hier
gilt es vor allem, aufklärend zu wirken und Vertrauen
zu werben. Der Bauer verdient auch unſer ganzes ehr
liches Jntereſſe. Das vom Hanſabund vertretene
Programm ſozialer Gerechtigkeit iſt ein ſo eminent
ſtaatserhaltendes, konſervatives im wahren
Sinne des Wortes, daß der Hanſabund hierbei
weder nach rechts noch nach links, ſondern nur geradeaus
zu ſehen hat. Er ſteht hierbei auf dem Fundament der
justitia und kann aufrecht ohne Kopfneigung nach oben
oder nach unten ſeinen Weg gehen, wie es einem Manne
von Charakter geziemt. Nach links vor den Kopf zu
ſtoßen aber braucht er nicht. Er braucht ſich auch nicht
unnötig Feinde zu machen und damit im Kampfe (nicht
gegen die Rechte als ſolche, ſondern gegen deren das
Staatsintereſſe gefährdende Politik) den Aſt abzuſägen,
auf welchem er ſitzt. Es kann in dieſer Beziehung den
Ausführungen auf dem letzten Hanſatag nur vollkommen
zugeſtimmt werden.

Wer gerecht denkt und es mit ſeinem Vaterlande ehrlich
meint, muß den Intereſſen von Gewerbe, Jnduſtrie und
Handel die gleiche Beachtung und Berückſichtigung zuteil
werden laſſen, wie der Landwirtſchaft. Es müſſen zu
friedene Leute geſchaffen werden. EinſeitigeBevor
zugung iſt ſtaatswidrig. Der Bauer hat Anſpruch
bei angemeſſenem Bodenpreiſe auf eine Lebenshaltung,
die ihn zufrieden macht, aber auch Jnduſtrie, Gewerbe
und Handel müſſen Konkurrenzfähigkeit und Arbeits

freudigkeit erhalten werden, zumal ſie weit mehr Millionen
ernähren als die Landwirtſchaft und zum Steuerſoll weit
mehr leiſten als dieſe. Das iſt auch der Gradmeſſer für
die zu vertretende Sozialpolitik und den zu vertretenden
Zollſchutz in Berückſichtigung der für die Beſchäftigung
von Handel und Jnduſtrie beachtlichen Ausfuhr. Es
iſt nicht wahr und nur einſeitige Bevorzugung der
Bündler, wenn die Norddeutſche Allgemeine davon
fabelt, daß der Hanſabund Stadt und Land in Gegenſatz

bringen will. Er will nur ine ira et studio aus
gleichen d wirken und Stadt und Land auf gerechter
Baſis verſöhnen. Dazu braucht er Einfluß auf die
Staatspolitik durch Vertreter im Parlament, Charaktere,
deren einziger Leitſtern die salus publica iſt, auch mit
dem unerläßlichen Rückgrat nach oben, und eine ſolche
Politik kann jeder ſtagtstreue und monarchiſch geſinnte
Mann nur billigen. Ohne Kampf kein Leben! ſagt
Bismarck. Aber durch offenen, ehrlichen, auch ſcharfen
Kampf um Frieden! Es wird hier event. die Wahl
parole in Betracht zu ziehen ſein: Keine ſtädtiſche und
bäuerliche Stimme einem derjenigen Abgeordneten, die
für die Reichsfinanzreform geſtimmt haben, und es wird
für liberale Kandidaturen auch in der Oſt
mark zu ſorgen ſein!

Auch hier haben die konſervativen Parteien aufs
ſchwerſte geſündigt, daß ſie den Fürſten Bülow um
die Erbſchaftsſteuer und die für einen vorausblickenden
und aus der Geſchichte lernenden Politiker einfach nicht

m ingehende eheBunde mit Polen, Zentrum, Franzbelingen, alſo allem,

was Bismarck Reichsfeind nannte, den dieſen verhaßten
deutſchnationalen Gegner und Vertreter des proteſtanti
ſchen Kaiſertums geſtürzt haben. Jeder Glaube in
Ehren, chacun a sa fagon, aber das Land, in dem die
Reformation geboren, darf auch auf ſein evangeliſches
Kaiſertum ſtolz ſein, wir dürfen auch, wie Bismarck auf
dem Marktplatz von Jena ſagte, proteſtantiſch bis auf
die Knochen ſein, bei aller Achtung anderer Konſeſſionen,
aber unter Bekämpfung antinationaler, ultramonta
ner Politik. Gebet dem Katſer, was des Kaiſers, und
Gott, was Gottes iſt. Und dieſes Bündnis ſind die
konſervativen Parteien mit Zentrum, Polen uſw. ein
gegangen, trotzdem der Reichstag auf die Blockparole
gewählt worden iſt und Fürſt Bülow doch wirklich ein
ehrlicher Freund der Landwirtſchaft geweſen iſt. Dieſer
Treubruch hat mich von der konſervativen
Partei, zu welcher ich mich bisher gerechnet habe,
getrennt, und ich bin dem nationalliberalen Verein
in Charlottenburg beigetreten. Man muß ja die Dumm
heiten ſeiner Partei bis zu einem gewiſſen Grade mit
machen, ſagt Bismarck; ſehr wohl. Aber wenn dieſe
Dummheiten an die Lebensintereſſen des Vater
laändes greifen, iſt eine Trennung nicht nur gerecht
fertigt, ſondern geboten, und man muß ſich derjenigen
anſchließen, die das vaterländiſche Jntereſſe vertreten.

Bauer und Großgrundbeſitz.

Zu den beliebteſten Argumenken der Agrarier gehört
die pathetiſch beteuerte Solidarität zwiſchen Großgrund
beſitz und Bauer. Nichts iſt falſcher als dieſe Behaup
tung. Ein Blick in die Statiſtik der Großgrundbeſitz
verteilung von heute, in die Anbauſtatiſtik, in die Tabellen
der Viehproduktion zeigt deutlich, welche verſchiedenen
Lebensbedingungen für die verſchiedenen Betriebsgrößen
der Landwirtſchaft gelten. Schlagender noch ſind die
Beweismittel, die die Geſchichte enthält. Jmmer ſehen
wir den Großgrundbeſitz im Kampf gegen den Bauern,
und auch wenn das Kör igtum verſucht, den Bauern recht
lich und wirtſchaftlich zu ſchützen, iſt es machtlos gegen
über dem vereinten Widerſtand der adligen Jnnkerkaſte.
Bekannt genug iſt, wie gerade in dem öſtlichen Teil
Deutſchlands wo das Slaventum zurückgedrängt wurde,
der Typus der Gutsherrſchaft ſich ausgebildet hat, der
den Bauern zum leibeigenen fronenden Arbeitstier herab
drückte. Die Koloniſation des Oſtens iſt, ſo ſchreibt Dr.
Ludwig Herz in ſeinem wertvollen Büchlein Der Schutz
der nationalen Arbeit“ (HilfeVerlag), großenteils ein
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Werk freier deutſcher Bauern. Aber die vielfach ſchlechten

Rechtsverhältniſſe haben es den adligen Gutsherren mög
lich gemacht, zahlloſe Bauernſtellen zu „legen“. Erſt die
Bauernbefreiung von Stein Hardenberg ſchaffte hier
Wandel. Der Bauer war vom Martinitag 1810 ab
nicht mehr privater Untertan des Gutsherrn, ſondern
ward freier Staatsbürger. Freilich iſt dieſer große recht
liche Fortſchritt hinterher in ſeinen Folgen arg beſchnitten
worden. Die Junker verſtanden es, den alten „Bauern
ſchütz“ Friedrichs des Großen wegzuräumen, der das Ein
ziehen von Bauernſtellen verboten hatte, und die „Be
freiung“ der Bauern wurde nunmehr ſeit dem Jahre
1816 rechtens damit bezahlt, daß die Hälfte oder ein
Drittel des Bauernlandes jeweils an den Grundherrn
abgetreten werden mußte. Meiſtens bleib den Bauern
nicht genügend Grund und Boden, um ferner rationelle
Eigenwirtſchaft zu betreiben. Sie wurden Tagelöhner.
Der Agrarhiſtoriker v. d. Goltz berechnet den Anwachs
des Herrenlandes auf Koſten des Bauernlandes für die
Zeit von 1816 bis 1865 auf Millionen Hektar
die Zeit ſteigender und hoher Getreidepreiſe iſt immer
eine Zeit der Ausdehnung der Getreideflächen des Groß
grundbeſitzes geweſen.

So hat ſich geſchichtlich jene Beſitzverteilung in Deutſch
land entwickelt, nach der weniger als 100 000 Menſchen
die Hälfte alles Bodens beſitzen, weniger als 10000 ein
Viertel bis ein Drittel. Die Betriebe bis 20 Hektar,
d. h. 94 Proz. ſämtlicher Betriebe mit 79 Proz aller in
der Landwirtſchaft beſchäftigten Menſchen, beſitzen 44

e ee mit nur 21 Pro aller Beſchäftigten,
beſitzen 56 Prozent der Fläche. Und da behauptet das
A. B. E. des Bundes der Landwirte, daß im allgemeinen
Preußen und Deutſchland ſich einer ſehr geſunden
Miſchung der Beſitzklaſſen erfreuen!

Dieſes A. B. C. ſieht eben ſeine Hauptaufgabe darin,
überall ein X für ein U zu machen.

Aufſchwung des Geſamthandels von Deutſch
Güdweſtafriln und Oſtafrika

Die amtlichen Anſchreibungen des Warenaustauſches
unſeres ſüdweſtafrikaniſchen und oſtafrikaniſchen Schutz
gebietes ermöglichen nunmehr eine vorläufige Uberſicht
über die Geſtaltung des Geſamthandels im verfloſſenen
Jahr. Hierbei ergibt ſich eine ſehr erfreuliche
Steigerung der Umſätzein beiden Kolonien
gegenüber dem Vorjahre.

Jn Deutſch-Südweſtafrika belief ſich die Ein
fuhr auf 44,3 Millionen gegen 37,7 im Jahre 1909.
Es iſt alſo eine Steigerung in der Einfuhr um faſt
10 Millionen eingetreten. Noch günſtiger ſtellt ſich das
Verhältnis der Ausfuhr in den beiden letzten Jahren.
Von 22 Millionen im Jahre 1909 iſt die Ausfuhr auf
347 Millionen im vergangenen Jahre angewachſett, es
iſt mithin eine Steigerung um 12,6 Millionen zu ver
Zzeichnen Der Geſamtaußenhandel der Kolonie ſtieg
von 56,8 Millionen im Jahre 1909 auf 79 Millionen
im letzten Berichtsjahre. Der Außenhandel hat
mithin eine Zunahme von 22,3 Millionen
Mark erreicht. Die hauptſächlichſten Einfuhrartikel
ſind Weizen, Roggen, Reis, Bier, Bau und Nutzholz,
Zement, Kohlen, Roheiſen und Eiſenwaren. Die
wichtigſten Ausfuhrartikel ſind Diamanten und Erze.
Jn DeutſchOſtafrika iſt die Einfuhr von 33,9 im
Jahre 1909 auf 38,7 Millionen Mark im Jahre 1910
geſtiegen. Sie hat alſo einen Zuwachs von 4,7 Mill.
erfahren. Die Steigerung der Ausfuhr beläuft ſich auf
7,7 Millionen gegenüber dem Vorjahr, denn ſie erreichte
einen Wert von 20,8 gegen 13,1 Millionen Mark im
Jahre 1909. Der Geſamthandel des Schutzgebietes
belief ſich im letzten Jahre auf 59,5 Millionen gegen 47
im Jahre 1909. Die Zunahme des Geſamt
han dels im letzten Jahr beträgt mithin 12,4 Millionen.
Die hauptſächlichſten Einfuhrartikel waren Reis, Mehl,
Zucker, Bau und Nutzholz, Zement, Kohlen, Salz,
Petroleum, Textilwaren, Eiſen und Eiſenwaren, Ma
ſchinen. Ausgeführt werden hauptſächlich Siſal, Edel
hölzer, Gerbhölzer, Kaffee, Kopra, Kautſchuk und
Elfenbein
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Deutſchlund und Marokko

Gegen franzöſiſche Preßtreibereien wendet
ſich die „Köln. Ztg.“ mit bemerkenswerter Schärſe. Sie
macht für dieſe Treibereien beſtimmte Marokkointereſſenten
und Spekulanten verantwortlich, die durch ihre Tätigkeit
der franzöſiſchen Regierung die Auseinanderſetzung mit
Deutſchland ungemein erſchweren. Sie ſchreibt:

Die franzöſiſche Preſſe tut ihr Mögliches, um durch
Nachrichten über den Verlauf der Unterhandlungen den
Dingen vorzugreifen. Tag für Tag beſchäftigen ſich die
Bläkter, die den Marokkointereſſenten dienen,
mit der Frage der Gegenwerte für ein mögliches Zuge
ſtändnis Deutſchlands dafür, daß Frankreich die poli-
tiſche Gewalt in Marokko allein ausüben möge. Von
franzöſtſcher Seite war zuerſt als Gegen wert“ ein
Stück Aquatorialafrikas genannt worden natür

lich wurde dies in den deutſchen Blättern erwähnt und
je nach ihrer Auffaſſung in voller Unbefangenheit und
geſchäftlicher Unabhängigkeit erörtert. Sofort aber war
der „Temps“ mit einem nachdrücklichen Hands off zur
Stelle. Kein Wunder Jn Aquatorialafrika, im Kongo-
becken gebietet gegenwärtig Herr Tardieu, der Schrift
leiter dieſes Blattes für auswärtige Politik, über das
Konzeſſionsweſen; die Verhandlungen über das Kolo
nialbudget der Republik haben es zur Genüge dargetan.
Herr Tardien ſorgt für die Unantaſtbarkeit ſeiner
Homäne. Morgen wird ein anderes Objekt in die Er
örterung geworfen, zu dem Zweck, den Pariſer Blättern
Gelegenheit zu geben, dieſes Objekt für unantaſtbar
zu erklären, was es auch immer und wo es auch immer
zu ſuchen ſei, in Marokko oder anderswo. Die Jnter-
eſſenten ſind auf der Lauer. Der franzöſiſchen Re
gierung wird die Auseinanderſetzung mit
Deutſchland dadurch ungemein erſchwert.
Vor zwanzig Jahren noch hatte ſie die Preſſe ihres
Landes für die Behandlung der auswärtigen Angelegen
heiten muſterhaft an der Hand. Damals ſchrieben John
Lemoinne und Franecis Charmes im „Journal des
Doébats“ die maßgebenden Aufſätze, im „Temps“ wartete
Francis de Preſſenſs des ehrenvollen Amtes, die aus
wärtige Politik von der nationalen Warte zu beurteilen,
und wenn die Regierung eine Loſung ausgab, wurde ſie
in der geſamten Preſſe bereitwilligſt befolgt. Die Zeiten
ſind vorbei. Spekulanten haben ſich, wie des Par
laments, ſo auch der Preſſe bemächtigt und arbeiten mit
verteilten Rollen, der eine mit diplomatiſchen Spiegel
fechtereien, der andere mit groben Erfindungen und
gröblichen Anſchuldigungen gegen das Ausland, alle
mit ſtarkem Druck auf die eigene Regierung. Jn
Deutſchland iſt man längſt an dieſes Gebaren gewöhnt,
in Spanien hat man es, wie die Aufnahme der franzö
ſiſchen Machenſchaften während der letzten Wochen be
weiſt, ebenfalls richtig erkannt. Dem internationalen
Verkehr zuträglich iſt ein ſolches Gebaren nicht. Es
verletzt jegliche Form und im Verfolg ſeiner ge
ſchäftlichen Ziele verkennt es den Grundſatz von Leben
und Lebenlaſſen.

Gegenüber ſolchen wilden Gerüchten über große
deutſche Kompenſationsforderungen bleiben die Re
S ierlingen vorſichttg zurückhaltend. Jm engliſchen

Unterhauſe hat am Donnerstag der Abgeordnete
Wedgwood gefragt, ob es angeſichts der übertriebenen
Forderungen Deutſchlands an Frankreich nicht gut ſein
würde, wenn dem Hauſe Gelegenheit zu einer Diskuſſton
über das Budget des Auswärtigen Amts gegeben würde,
damit Grey eine Erklärung abgeben könne. Asquith
erwiderte Jch halte es nicht für wünſchenswert,
daß Angelegenheiten dieſer Art in Geſtalt von Er
gänzungsfragen zur Sprache gebracht werden.

Die franzöſiſche Regierung geht noch weiter.
Das Miniſterium des Außern läßt durch die „Agence
Havas“ folgende Note verbreiten: Verſchiedene Pariſer
Zeitungen veröffentlichen ſeit einigen Tagen Jnfor
mativnen oder Berichte über diplomatiſche Beſprechungen,
betreffend die franzöſiſch deutſchen Verhandlungen. Wir
ſind ermächtigt, zu erklären, daß alle dieſe Jnformationen
oder Berichte auf keiner amtlichen Benäach
richtigung beruhen und daß die Verantwortung
dafür nur die Verfaſſer trifft.“

Das iſt deutlich. Wenn es vielleicht auch nicht den
Erfolg haben wird, daß die Pariſer Blätter mit ihren
„Kompenſations“ Mitteilungen aufhören werden, ſo
weiß man doch jetzt überall, was man von dieſen
Meldungen zu halten hat. Als Privatarbeit einiger
unverantwortlicher Herren wird man ſie nicht mehr be
achten

Politische OAbersicht.
DHeſterreich-Ungarn. Zum Präſidenten des
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes iſt am
Freitag mit 387 von 429 Stimmen der deutſchnattonale
Abgeordnete Dr. Sylveſter gewählt worden. Zu
Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes ſind der
Italiener Conci, der Pole German, der Chriſtlichſoziale
Juckel, der Sozialdemokrat Pernerſtorfer, der Südſlave

ogacnik, der Ruthene Romancuk und der Tſcheche
darsky gewählt worden. Das Abgeordnetenhaus

beſchloß, zunächſt die erſte Leſung der Bankvorlageund dann das Verbot der Fleiſcheinfuhr
zu behandeln. Die Galerie demonſtrierke
nach Sitzungsſchluß durch Pfuirufe. Während der
Fleiſchdebatte wird die Vorlage eines geheimen Ver
krages erwartet, den der geweſene Kabinettschef Beck
mit Ungarn ſchloß. Der Abgeordnete Suſterſio und
Genoſſen überreichten eine Jnterpellation an den
Miniſterpräſidenten, in der unter Hinweis auf die in
der Marokkofrage geſchaffene neue Sachlage ſowie
auf die wichtigen Handelsintereſſen Oſterreich-Ungarns
in Marokko die Regierung gefragt wird, wie ſich die
Monarchie zu der neuen Sachlage verhalte, welche
Maßnahmen ergriffen ſeien, um die Jntereſſen des
Landes unter allen Umſtänden zu wahren und wie ins
beſondere der ſchädlichen Präjudiz durch die zwiſchen
Deutſchland, Frankreich und England eingeleiteten
Verhandlungen vorgebeugt werden könne.

Frankreich. Jm Auftrage des Unterſuchungsrichters
Boucard nahmen Donnerstag abend in Paris zwei
Polizeikommiſſare in der Angelegenheit der antimili
tariſtiſchen Umtriebe und der Sabotage der Eiſenbahner
abermals Haus ſuchungen bei mehreren Syndi-
katsführern vor und beſchlagnahmten zahlreiche
Schriftſtücke. Der Führer der Bewegung Herve wurde
aus dem Gefängnis de la Sante, wo er als politiſcher
Häftling behandelt wurde, nach dem Gefängnis von
Glairvaux im Juradepartement übergeführt. Als
Grund wird angegeben, daß Herve im Gefängnis de la
Sante große Freiheit genoſſen, die antimilttariſtiſche
Tätigkeit fortgeſetzt und ſogar nach wie vor Leitartikel
für ſein Blatt „La Guerre Soziale“ geſchrieben habe.
Auch die Camelots du Roy Lacour und de Balleine
wurden aus dem Gefängnis de la Sante nach
Clairvaux gebracht. Die „Bataille Syndicaliſte“
teilt mit, daß einer von den Führern der
Syndikatsbewegung, ein gewiſſer Metivier,
ſchriftlich das Geſtändnis abgelegt habe, daß er 1908
nach einer Unterredung mit dem damaligen Miniſter
präſidenten Clemenceau in den Dienſt der Polizei ge
treten ſei, mit der Verpflichtung, regelmäßig Bericht
über die Arbeiterbewegung zu erſtatten und daß er
dafür monatlich 250 Francs bezogen habe. Donners
tag nachmittag wurde der ehemalige Leiter der Kongre
gationsſchule in der Rue Championnet, Abbe Garnier
von einem Lehrer, den er kürzlich entlaſſen hatte, in der
Sakriſtei der Genovevakirche nach kurzem
Wortwechſel durch drei Revolverſchüſſe verwundet.
Einige Stunden ſpäter erlag Garnier den Verletzungen
Der Mörder wurde verhaftet. Nach einer Mel
dung vom Freitag wird Delkaſſe im nächſten
Miniſterrate ſeinen neuen Flottenplan vorlegen,
welcher einen Kredit von 1250 Millionen Franken, auf
fünf Jahre verteilt fordert. Der Plan ſtößt auf ſtarken
h wird aber ſchließlich doch angenommen
werden.
Belgien. Die Kammer hat ein Abkommen des bel

giſchen Staates mit der Kaſſaii- Geſellſchaft mit
75 gegen 5t Stimmen angenommen, wonach der Staat
als Aktienteilhaber dieſer Kongo Geſellſchaft gegen eine
Entſchädigung von 11 Millionen Francs gustritt.
Die Seſſion der Kammer iſt Donnerstag nacht ge
ſchloſſen worden.
England. Beunruhigende Gerüchte, daß die der Veto

bill opponierenden Peers ſo zahlreich erſcheinen könnten,
un die dritte Leſung zu Fall zu bringen, wenn ſich Lord
Lansdowne und diejenigen, welche ihn regelmäßig
unterſtützen, der Abſtimmung enthalten ſollten, hatten
ein weitgehendes Intereſſe erweckt, und das Oberhaus
war infolgedeſſen am Donnerstag dicht beſetzt. Eine
ungewöhnlich große Zahl von liberalen Peers war
anweſend. Viscount Morley betonte bei ſeiner Bean
tragung der dritten Leſung: Die Bill ſei vom Lord
durch Abänderungsanträge umgeſtaltet worden, die
einen tödlichen Schlag gegen das Preſtige, die

rivilegien und die Autorität des Unter
auſes führten. Er wünſche, daß die Bill ohne irgend

eine ſoziale Erſchütterung durchgeführt werde. Ge
lächter auf Seiten der Oppoſition. Er meine nicht
eine oberflächliche, ſondern eine wirkliche weitgehendeJoßiale 8 denErſchütkerung. ne zum Schluß
dieſe Bill heute annehmen und ſpäter die Annahme der
eigentlichen Bill geſtatten, heiße nicht, dem Unterhauſe
oder der Regierung, ſondern dem Verdikt und dem
Urteil des Landes bei den letzten allgemeinen
Wahlen nachgeben. Lord Lansdowne verwahrte
ſich dagegen, daß die Abänderungsanträge diePrivilegien
des Unterhauſes auf finanziellem Gebiet angegriffen
oder daß ſie unvernünftig ſeien. Seine Freunde würden
ſicher nicht von den Zuſatzanträgen zurücktreten, ſo lange
ſie freie Vertreter blieben. (Lauter Beifall auf Seiten
der Oppoſition.) Er gebe den Peers den Rat, der dritten
Leſung der Bill zuzuſtimmen. Die dritte Leſung der
Vetobill wurde darauf einſtimmig angenommen.
Zur Ernennung Lord Kitcheners wiederholte
im Unterhaus Sir Edward Grey auf weitere An
fragen ſeine bereits gegebene Erklärung, daß ſie
keinerlei Anderung der Politik Groß-britanniens in Agypten in ſich ſchließe, und teilte
ferner mit, daß die Ernennung keinen militäriſchen
Charakter trage.

Zürkei. Wie verlautet, hat das Miniſterium des
Innern infolge der in den letzten Tagen beobachteten
Bandentätigkeit in den europäiſchen Wilajets be
ſchloſſen, zwei Jnſpektoren mit dem Sitze in
Salon ikiund der Machtbefugnis über alle europäiſchen
Wilajets zu ernennen, die über die Lage und die Be
ſchwerden der Bevölkerung eine Unterſuchung einleiten
ſollen. Dem „Moniteur Oriental“ zufolge hat am

Mittwoch in der Umgebung von Jpek ein Kampf
e türkiſchen Truppen und ungefähr dreihundert

lbaneſen ſtattgefunden, die nach dreiſtündigem Kampfe
unter Zurücklaſſung von vierzig Toten flohen. AufSeiten der Türken ſelen zwei Offiziere und acht Mann.

Die Truppen verfolgen auch noch andere vierzig bis
fünfzig Mann ſtarke Banden in der Umgebung von
Jek. Außer Torghut Schewket Paſcha ſind auch zwei
Diviſtonskommandanten aus Albanien abbe-
rufen und durch Eſſad Paſcha und Abs Paſcha erſetzt
worden. Oberſt S nſawriſag wurde zum Komman
danten von Skutari ernannt. Eſſad ſoll als
älteſter Diviſtonär bis zum Eintreffen Abdullah Paſchas
das Oberkommando in Albanien führen. Wie
dem „Reuterſchen Buregu“ aus Lahoja im Yemen
gemeldet wird, iſt es den Türken mit Hilfe befreundeter
Stämme gelungen, die Araber, welche ſich in jener
Gegend feſtgeſetzt hatten, zurückzuſchlagen und die
Waſſerverſorgung der Stadt, die in den Händen der
Feinde war, zurückzuerobern.

Bulgarien. Die Nationalverſammlung hat
den Geſetzentwurf, betreffend die Anderung der
Verfaſſung, in dritter Leſung mit 325 gegen 61
Stimmen angenommen. Die Nationalverſammlung
wird am Sonnabend Sehr werden.

Perſien. Die Rückkehr des Exſchah. Aus
OmtſchalizurückkehrendeReiſende berichten, Mohamed
Ali ſchlage ſein Lager 15 Kilometer vor Aſtergbad
auf und werde demnächſt vor den Toren der Stadt an
kommen. In Omtſchali wird der Andrang von Be
wohnern Aſterabads immer größer; auch der Vize
gouverneur Saidi Laſhker begab ſich dorthin
Es hat ſich herausgeſtellt, daß Prinz Schug-es-
Sultaneh, der ehemalige Außenminiſter Sagd-ed-
Dauleh und MutaſimulMulk den ehemaligen Schah

begleiten. Jn England erregen die Vorgänge in
Perſien ſteigendes Intereſſe da kein Zweifel beſteht, daß
Rußland die Rückkehr des Exſchahs begünſtigt, wenn
nicht gar veranlaßt hat. Hier glaubt man, Rußland
wolle mit Hilfe des Exſchahs ein regelrechtes Protektorat
über Perſien erlangen, mas England nicht zulaſſen kann.

Nordamerika. Zur Ermordung der vier Deut
ſchen bei Covadonnag, über die wir berichteten, iſt
jetzt an die nationalliberale Fraktion des Deutſchen
Reichstags aus Meriko ein telegraphiſcher Notruf er
gangen: Orizaba 100, 26 Weſtern Union. 25 Familien
Fabriea Rio Blanka und St. Roſa Orizaba erſuchen
Interpellation Reichstag und um Schutz an
läßlich der Hinmetzelung Deutſcher in Pübla. Be
vollmächtigter Bertſchy in Riy Blanco. Der
deutſche Geſandte v. Hintze hat dem Vizekonſul
Vermehren in Torreon telegraphiſch aufgetragen,
über die Unruhen im Laguna-Diſtrikt zu berichten, und
ihm nahegelegt, Frauen und Kinder zu entfernen. Die
deutſche Kolonie in Torreon hält allerdings, wie weiter
gemeldet, die Lage nicht für gefährlich. Weitere Be
richte über die mexikaniſchen Unruhen: Nach einem
Telegramm aus Puebla ſetzen die früheren Anhän-
ger Maderos ihre Plünderungen fort. Große
Scharen von Ausländern, die aus Mexiko in San
Antonio eingetroffen ſind, berichten, in Torrean und
im Staat Coghuila herrſche Anarchie.

Mittelamerika. Ein Telegramm aus Port au
Prince beſagt, daß die Plünderungenin KapHaitien
infolge energiſcher Maßnahmen des revolutionären
Komitees ein geſtellt wurden. Die amerikaniſche, die
deutſche und die italieniſche Geſandſchaft richteten an
ihre Regierungen die Bitte um Entſendung von
Kriegsſchifken. Die Regierung erklärte die
Blockade über St. Marie Gongives und Fort Liberte, die
jedoch unwirkſam iſt, da die Regierung nur ein Kriegs
fahrzeug beſitzt. Die Regierung der Vereinigten
Staaten will eine Flottenmacht in den Gewäſſern von
Haiti haben. Das Kanonenboot Petrel“ liegt vor
Gonaives, der Kreuzer „Des Moines“ iſt nach Portau
Prince unterwegs, der geſchützte Kreuzer „Cheſter“ ſoll
nach Cap Haitien gehen und das Kanonenboot „Peoria“
nach Fort Liberte.

Deutschlanclk.
Berlin, 22. Juli. Nach einer Meldung aus Bale

ſtrand wohnte der Kaiſer am Donnerstag abend einer
weiteren Fortſetzung der kriegsgeſchichtlichen Vorträge
des Generalmajors Dickhuth bei und machte Freitag vor
mittag einen längeren Spaziergang am Ufer des Vier
landfjords. Gegen mittag lief das Schulſchiff Viktoria
Luiſe“ im Hafen von Baleſtrand ein und ging in der
Nähe der „Hohenzollern“ hinter den Begleitſchiffen der
ſelben vor Anker.

(Her Kronprinz als Protektor der Bres
lauer Jubiläumsausſtellung) Dem Ober
bürgermeiſter von Breslau Bender iſt vom Hofmarſchall
amt des Kronprinzen ein Schreiben h in wel
chem mitgeteilt wird, daß der Kronprinz ſehr
Protektorat über die vaterländiſche Jubiläumsausſtellung
1913 übernehmen wolle

(Der Konſul Vaſſel) wird aus Fes demnächſt
in Berlin erwartet.
verſchiedener Reklamationen deutſcher Angehöriger in das
Auswärtige Amt berufen worden.

(Perſonalien.) Wirkl. Geheimer Oberfinanzrat
und vortragender Rat imFFinanzminiſterium Dr. Lewald
iſt für die Dauer ſeines Hauptamtes zum Präſidenten
der Generallotteriedirektion im Nebenamte, die
Regierungsräte Tiesler und Dr. Ryll zu Geheimen
Finanzräten und vortragenden Räten im Finanzmini-
ſterium ernannt worden.

Gei der Beratung der württembergi
ſchen Beamtenbeſoldungsvorlage) in der
Erſten Kammer legte der Erbprinz zu Hohenlohe
Langenburg energiſch Verwahrung dagegen ein, daß eine
Vorlage von ſo einſchneidender Bedeutung dem Hauſe
in einer Form und zu einem vorgerückten Zeit
punkt vorgelegt werde, wodurch die verfaſſungsrechtliche
Mitwirkung der Erſten Kammer in erheblichem Maße
beſchräukt wird, den Gegnern ſei dadurch die Möglichkeit,
abweichende Beſchlüſſe zu faſſen, genommen. Wenn ein
derartig bedeutungsvoller Nachtragsetat kurz vor Schluß
der letzten Tagung der Erſten Kammer zur Beratung
zugehe, ſo ſei eine derartige Nötigung des Hohen Hauſes
nicht würdig. Miniſterpräſident Dr. v. Weitzſäcker
erwiderte, daß ſich der ſcharf formulierten Beſchwerde des
Erbprinzen der Finanzausſchuß nicht angeſchloſſen habe,
daß alle geſetzgebenden Faktoren ſich in einer Zwangslage
befunden hätten, daß die Einbringung der Vorlage nicht
eher erfolgen konnte, und daß die Vorarbeiten dazu
bereits im Herbſt 1908 von einer beſonders eingeſetzten
Kommiſſion in Angriff genommen worden ſeien. Jm
übrigen erklärte ſich das Haus mit der Beſoldungsvorlage
grundſätzlich ein verſtanden.

(Vom Hanſabund.) Die Handels kammer
für die Kreiſe Karlsruhe und Baden hat in ihrer
Vollverſammlung am Freitag angeſichts der jüngſten Vor
gänge dem Präſidium des Hanſabundes ihr uneinge
ſchränktes Vertrauen und ihre Zuſtimmung zu der
bisherigen Leitung der Geſchäfte ausgeſprochen.

(Das tolerante Zentrum.) Die „Flamme“
hat vor einigen Tagen eine Zuſammenſtellung derjenigen
Städte gegeben, in denen Krematorien errichtet wer
den ſollen. Die „Germania“ redet darauf von einem
Leichenverbrennungskoller. Von dieſem Koller
ſcheint eine ganz andere Stelle befallen zu ſein.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Er iſt zur mündlichem Beſprechung
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De Verein für naturgemäße

Der Saft der Früchte Geſündſeitspfee
Kirchen u. Familiennachrichten S iſt zur Herſtellung eines Erfriſchungsgetränkes 2So Vohmnittags o Uhr. S e Sonntag den 23. Jult 1911

J 21Paſtor Riem. e koſtſpielig. Dem iſt nun mit v e im Etabliſſement „Funkenburg“
S und bereits millionenfach gebrauchten Reichels Limo-Donnerstag abend o Uhr ent Raden eng Seiratten abgeholſen Dieſelben enthalten ſeinriß uns der unerbittliche Tod m das volle edle Feuchtaroma und ergibt eine Flaſche v t z e x eunſern lieben kleinen unvergeß- m 5Pfd. haltbaren Limor radenſirup von ſtaunenswerter Quali

lichen m lät und reinem Fruchtgeſchmack in Himbeer, Kirſch, Erdbeer,Zitronen, e imetta uſw. Hriginalfl. s Zur J ab, beſtehend inHermann e ne Konzert und Vall, ſowie Kinderbeluſtigungen,im 9 on der Einfachheit der Bereitung und der großen Sim n et ereubt an J e überraſcht ſein, denn T Pfd. ſtellt ung und Schießen, Perloſung uſw.

fer nur r 558Hermann Pieritz und Frau. S wo e Freunde und Gönner des Vereins ſind hierzu ergebenſt
Merſeburg, den 22. Juli 1911. durch es jeder Puddings eingeladen. Der VorſtandDie Beerdigung findet Sonn e ne lamme z Jtag plg 1 e nen Trauer e ehauſe Unker- Altenburg 59 aus jenieſtatt.

TodesAnzeige.
Heute früh 5 Uhr verſchied

mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Schwieger- und Groß-
vater, der Schuhmachermeiſter

Franz Mehler.
Merſeburg, den 22. Juli 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonn

tag nachm. /24 Uhr vom Trauer-

e aus mr i
Für die zahlreichen

Kranzſpenden, die unſerem
lieben Entſchlafenen zuteil
geworden ſind, ſagen wirauf dieſem Wege unſeren
herzlichſten Dank.

Merſeburg, 22. Juli 1o11.
amilien

Zuchardt und Mätſchke. n

Für die vielen Beweiſe liebe
voller Teilnahme beim Tode
unſeres lieben Söhnchens ſagen
wir allen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 22. Juli 1911.
l Heſſelharth und Frau.

Stube, 2 Ke in Logis, Küche 1ltober zu
e beziehen Ober Altenburg 18.

Wohnungen
2 Stuben, Kammer, Küche, Zu
behör, für 210 Mk. zu vermieten,
per 1. Oktober beziehbar.

1 St., K., Küche, Zubehör, für
160 Mk. zu vermieten, per 1. Okt.

Erhaltlich in den bekannten Drogerien, die „Original-Reichel-
Essenzen“ führen, wenn ausnahmsweise nicht, Versanck ab Fabrik.
Vor untauglichen Nachahmungen wird dringend gewarnt!
Man nehme nur die echte Marke „Lichtherz“ von Otto Reichel,
Berlin SO., denn diese ist einzig und altbewahrt. Ausführliches
illustriertes Rezeptbuch: „Die Destillierung im Haushalte gratis.

In Merseburg bei Richard Kupper, Central-Drogerie,

Dis Beerdigung unseres lieben Entschlafenen des hz e erretßentiers Ruclolf Beyer n h en de geiz t Werne
e e en a n et n Kor ba Die Feugr iſt ſchon millionenfach beantwortet und ſindet

ar in dieſer Gaiſon ihre Löſung in der Parole:

Anna beyer Unlor Kuufe nur „Welk““!

iſt die erſte, älteſte De leiſtungsfähigſte eb der Branche; ſie hat d auskonſervierung eingeführtund ſich ſtets und allein mit deren Gelingen beſchäftigt;

ſie beſitzt anerkanntermaßen

die größte Erfahrung.
war und iſt ſtets bemüht und vor allem in der Lage dasReſt nete und Beſte in Steriliſterapparaten und Biſer n
zu bieten, mithin

tonangebend
n ert die beſte Qualität an Waren. Die LeiſtungsWe t igkeit der Apparate iſt langjährig erprobt und viel
nilllonenfach bewährt, daher

Mein lieber, herzensguter Mann, unser treu-
sorgender Vater

evogerhermeirten Ernst Dietr
wurde uns heute durch den unerbittlichen Tod en

xissen.

Merseburg, den 21. Juli 1911.
Im Namen der Hinterbliebenen

Anna Dietrich geb. Siegel. un erreicht
beziehbar Amtshäuſer 11. An Moralee ger Im Weſk liefert neben dieſen Vorzügen

Die Beerdigung findet am Dienstag den ali ie reiswert und billiFr. undtiche e e vorm. 11 Uhr Von der re des ſtädt. Friedhofes t g.
aus statt.

ſagt: „Eile mit Weile“ und erreicht ſicher ſein ZielWe(k „Volldampf vorgaus“ gilt hier nicht. 8

Dampfeinkocher
wonnen große Enttäuſchung bringen.

Hausfrauen
hütet Euch vor den Dampfeinkochern und vor dem a e er
kurzen Steriliſieren, wenn Jhr nicht Euer Geld, Eure he undM uletzt auch Eure Konſerven wegwerfen wollt, wie es einer großen
Anſtalt nach dem angeprieſenen kurzen Steriliſteren“ mit dem

„Dampfeinkocher“ widerfuhr.

Der „Dampfeinkocher“ iſt kein dienen denn er ſchließt
e nicht luftdicht.Der „Dampfeinkocher“ eſge den Dampf nicht nen und erzielt

keinen höheren Hitzegrad.
Der „Dampfeinkocher“ kann vor allem nicht ohne Thermometer

Speiſen in gebrauchsfähiger Weiſe ſteri
liſieren, denn die verſchiedenen Speiſen ver
langen verſchiedene Hitzegrade wie beiſpiels
weiſe Fleiſch und Beerenobſt.

Hausfrauen

Anzeigen für Wachen en
und Umgegend.

wer landnehruerein
Sonntag den 23. Juli (6 nach

Frinitatis) predigen
Mücheln. Vorm. 9 Uhr Paſt. Am 21. Juli Verstarb unser langjähriges VereinsWwiercgewgti St. rich mitglied, der Kamerad e

Nachm. Uhr Paſt. Herzog

Franz RMehler.Die Amtswoche übernimmt
Herr Paſtor Herzog
e er ittass 9 UhrVaſt or Herzog.h m V S Die Beerdigung Kndet am Sonntag den 23. Juli

3 Uhr nachm. vom Trauerhause Brauhausstr. 11
aus statt.

Die Kameraden treten nachw. 3 Uhr vor der
Wohnung des Herrn Direktors Dom 4 zum Abholen

der Fahne an. Das Blrektorimum,

nahl.echt Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Gabriel

ma Merſeburg
Heute Sonntag nachmittagAngſug ſin 3 Kinderwagen

Kyffhäuser- Technikum
bill. zu verk. Unter- Altenburg 2. e v eFrankenhausen in Eurem eigenen Intereſſe: Kauft nurnach Lühtendorf Cylinder Buregn, n nen Woerkmstr. Abilg. Gross. Masoh-abor. J

im neuerbauten Saal des ger ſof. zu verk. Näh. in der Exped. e Original-Weck“Krauſe Nachfeier bis abends Junge Fiege zu verkanfen 9
11 Uhr. Gäſte willkommen.Vbeling. Preußerſtraße 10. dergsehlössohen Verkaufsſtelle für Merſeburg und Umgegend:

H9ber-Beung. Ein warhſamer Soſh hund (UnterAltenburg).
er Heung. t hl n e Donnerstags Kegelbahn u Chl ent Aug. Pell

S nnſt, e iugchiſe greifen frei? a vorm.ehe S e atſhler e e e e e e e e
endorf 5.Sonntag den 28. Juli, von Ab

Herm. Wünſche. Kürzeres Audiuw
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anerkannt beste Marke
Alleinvertreter für Merrehurg und Umgegent:

Paul Göhſsch. Gersehburg. Meumartt 39. Fernsnt. 309

Am 1. Aug. d. Js. eröffne ich hier Gotthardtſtr. 13 11 eine

Zuſchneide-Gchule
für Hamen- und Kinder Garderobe.

Erlernung des berühmten, ſehr leicht faßlichen und
e en W WienerSchnittes. W Jch garantiere

a eilnehmerinnen das Maßnehmen, Schnittzeichnen,
Zuſchneiden Zuſammenſetzen d. Kleider ſowie Anprobieren
binnen 6 Wochen tadellos erlernen können. Müßiges
Honorar, welches ſich durch Anferligung d. eig. Garderobe
ſchon mindeſtens vollſtändig bezahlt. Prima Referenzen.
Anmeldungen erbittet Frau Elsbeth Wahl.

Beine Filiale
für Putz- und Modewaren

erhielt heute nochmals reichliche Auswahl in

legunten gorn. Amen und Kinderhüten
Wer vorteilhaft und wirklich billig kaufen will, verſäume

die Gelegenheit nicht.

Marie Göbel,
Halle, Merſeburg, Ammendorf,

Merſeburgerſtr. 5. Burgſtr. 10. Halleſcheſtr. 60.
ernwoll-Sporthletdung

aus Schneestern- Wolle
Interessante Beschättigung,

auch für Ungeübte!
Jedem Schneestern-Paket liegt eine genaue
Strickanleitung nebst Zeichnungen bei, um
ganze Kostiürme, Jackets, Rock, Swe-ters, Muft
und Mützen etc. selbst zustricken und zu häkein.

h Billig, modern und elegant!
I Sternwoll-Strumpf

in allen Pr.
Wo nicht erhält

garnspinnerei, Storn

u. Sockengarne
agen.

e en Grossisten
und Har gen nacht

Norddeutsche Wollkämmeret c Kamm-
woll-Spinnerei, Altona-Bahrenfeld.

m
140

Vom Kafserl. Patentamt geschützt
Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt

Medizinal
klwelgs-Plognhor-

Aufeb mat
Beste u. feinste Nahrung f. Kranke u. Kinder.

Brot-, Weiss u. Fein-Baäckerei
kriecrich Schöne, Mersehurg,

Weisse Mauer I1.
Allein Hersteller für Mevrsebnvg-

Garantie für Reoinhelt ohne jegliche Extrakte,

E Ausführung v. Vergleichen,

Haethern Buer nd Sportwagen..

sind allen voram!
Die grösste Auswahl

in den modernst. Farben
und PFassons finden Sie
zu den niedrigst. Preisen
i. Kinder warendepot von

Emil Pursche, S

S

Pinstl Farben firniss
Lacke. Schablonsn,
neueſte Muſter in größter Aus
wahl. Für Maurer vorteilhafte
Bezugsquelle.

-Drog.
t 17

Reh. Kupper,

Holz
däuerhaft und billig bei

Breite Str. 19.

form drch. Nährpulve
„Orazinol. Durchau

Kyffhäuser Technikum
Frankenhausen4semstrg. Hoch- u. Tiefbauseo

e Siastsrommiſssar-
II

Waſchbretter
Plättbretter
Aermelbretter

Wäſche einen
Beſte Fabrikate

Albert Kunth,
Gotthardtſtr. 30.
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9
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Pantoffein
H. Lehmann, Pantoffelmacher,

Jdeale Züſte
ſchöne volle Körper

Natur Theater.
Heuschkels Berg.

Montag den 24. Juli Anfang S Uhr.
Wallensleſns Fgget.

Dramatische Dicktung in I Akt von Sehiſſer.

Be Punne es Verſehen
Ein Schäferspiel in 1 Akt von Goethe.

In Vorverkauf Sperrsitz 1,00 Mk. Entree: 0, 50 K.
Zur Kommerszeit beſonders empfeylenswert

Nur kochendes Waſſer erforderlich. Es
gibt nichts Veſſeres und Bequemeres.

Stets vorrätig bei
Karl Kundt, Friedrichſtraße 6.

u eußergenöhnlich bil. Preiſen.

Otto Dobkowitz;
Entenplan

MNövel
Wohnungs Pinrichtungen

Herren und Knaben- Konfektion
Federbetten

Damen Oarderobe, Kleiderstoffe, Techdecken
Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Schmang 8 60.
e Aſtestes ad grösstes Waren ad Höhe an

h aur Grosse Ulrichstrasse
Eing. Schuistr. (Calsersale)

9
9
9
9
S
9
9
9

ohne Absendervermerk.
Leibbinden Kataſog II
Pöchnerliun. -Bedarfsart. Katalag II
Bruchbänder Katalog V
Damenbinden Katalog V

O. Klappenbach, Hatle a. S.

r Vries 9ſeil, Eingang vom Kasſesberge

r W
J S re BeMcher-Repiſionen

Wolter Peſtrum
vereidigter Bücher Reviſor,

Merſeburg a. G.,
Poſtſtraße 8. Fernſprecher 34.

W

Mitglied des Rahba

Lokomobilkohlen
öteinkohlen- Briketts n 6teinkonlen (6thcen

„in Wagenkadungen direkt ab Werk
und in einzelnen Fuhren ab meinem Lager hier.

Kokosgarn,
rohſeile, zum Binden ſämtlicher Getreidearten.

Ia. Maſchinenöl, konſ. Fett,
Wagenfett, Putzwolle,

Diemenplanen, Wag

Erſah fur St

enplanen.

Merſehurg,

Feurtuf

Hierzu 2 Jeilagen.



etlage zum
Nr. 171. Gonntag, den 23. Fuli.

erſebnrger Gorreſpondent“,
1911.

Srste Beilage.

19. Pundestag des Bundes deutſcher Guftwirte.

Angenommen wurde der Antrag des Oſtdeutſchen
Gaſtwirtsverbandes: „Der 19. Bundestag deutſcher
Gaſtwirte bedauert es auf das lebhafteſte, daß die
Königliche Staatsregierung es zuläßſt, daß eine Klaſſe
von Staatsbürgern und beſonders der Gaſtwirtsſtand
herausgegriffen und mit Sonderſteuern belgſtet
wird. Dieſe Maßnahme iſt nicht geeignet, zufriedene
Bürger zu ſchaffen, zumal die jüngſte Steuerreform dem
Gaſtwirtsſtand ſchwere Wunden geſchlagen und ſeine

in Frage geſtellt hat; iſt derſelbe
doch faſt an allen Steuerarten beteiligt, wenn nicht
alleiniger Aufbringer. Wir erwarten von der Stagts
regierung, daß die im Jntereſſe des Staates aufzu
bringenden Steuerlaſten gerecht verteilt werden und
nicht ein einzelner Stand mit Sonderſteuern belaſtet
wird. Wir proteſtieren energiſch gegen die unſern
Stand ſchwer drückende Betriebs und Konzeſſionsſteuer
und fordern deren baldige Beſeitigung. Desgleichen
proteſtieren wir gegen die Wertzuwachsſteuer.
Hierauf wurde der Antrag des Gaſtwirteverbandes
Naſſau und am Rhein angenommen „Der Bundestag
wolle den Vorſtand beauftragen, mit dem Reichsverband
dahin Schritte zu unternehmen, daß die Erhebung
der Bierſteuer durch die Kommunen einheitlich

geregelt wird. Angenommen wurde ein Antrag des
RheinMainGaſtwirteverbandes: Es ſoll als Nach
trag zum Brauſteuergeſetz beſtimmt werden, daß die
Brauereien das Bier nach Prozenten verkaufen
müſſen. Die Veröffentlichung des Malzgehaltes ſoll
gefordert werden, wenn die Wirte es verlangen. Die
nächſten Anträge betrafen die Konzeſſionierung
des Flaſchenbierhandels. Ein Antrag des Oſt
deutſchen Gaſtwirtsverbandes, der die Bekämpfung der
Privatmittagstiſche und des Privgtwohnweſens ſowie
die Heranziehung derſelben zu den Steuern und Pflichten
des Gaſtwirtegewerbes fordert, wurde angenommen,
ebenſo der Antrag desRheinMainGaſtwirteverbandes
„Der Bundestag wolle beſchließen, d erneut diePetition eingebracht wird, die Privatkoſtgebereien,
Privatpenſionen und Privathotels als Wirtſchafts
betriebe im Sinne des 8 33 RGO. zu erklären und die
ſelben von der Prüfung des Bedürfniſſes abhängig zu
machen. Folgende Entſchließung wurde ebenfalls
angenommen: Der Bundestag deutſcher Gaſtwirte
rin ſein lebhaftes Bedauern darüber aus daß die
Reichsregierung das den Vertretern des Gaſtwirts
gewerbes wiederholt gegebene Verſprechen, die Ab-
änderung der Reichsgewerbeord nung und
ſpeziell des 8 83 desſelben dem Reichstag als Entwurf
vorzulegen bis jetzt noch nicht eingelöſt hat. Dadurch
iſt die Hoffnung, daß nunnrehr die in zahlloſen Petitionen
geſchilderten Mißſtände der noch jetzt üblichen ane
ſionserteilung beſeitigt werden, wiederum zu ſchanden
geworden. Die Vertreter des deutſchen Gaſtwirts
ſtandes fühlen ſich durch dieſe Unterlaſſung der Regie
rung Wert Wyrer und ſprechen die beſtimmte Erwartung
aus, daß ihrer wohlerwogenen und begründeten
e nunmehr Geltung verſchafft werde. Der

undesvorſtand wird deshalb beauftragt, beim Reichs
verband deutſcher Gaſtwirtsverbände dahin zu wirken,
daß von der die baldige Vorlegung
e e zur Abänderung des S 33 derGO. gefordert wird, in Zukunft in ganz Deutſchland
nur eine Konzeſſion erteilt wird und jeder Konzeſſions
inhaber alle Getränke ausſchänken darf, die von den

Der Steuerkrieg von Huttenberg.
Eine Novelle von Alwin Römer.

(3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Natürlich hütete ſich Rolf Mühlſtedt jetzt, dem ſchönen

Mädchen einen neuen Anlaß zu geben, böſe auf ihn zu
werden. Auch ſeine Augen plauderten nicht mehr ſo
offenkundig von dem, was ſeine Seele erfüllte. Aber
merkwürdig, jetzt konnte Hilderoſe nicht anders, als
immer wieder verſtohlen zu ihm hinüberzuſchauen. Und
nun ſpürte er, wenn er auch ganz wo anders mit ſeinen
Blicken haftete, wie ihre Augen ihn ſtreiften, und wie
auch nicht eine Spur von Groll mehr in ihnen übrig
eblieben war, wie nur eine ſcheue, über ſich ſelbſt un
lare Verwunderung gus ihnen ſprach, die ſich tief er

ſchrocken unter die ſchönen, mandelförmigen Lider
flüchtete, wenn er dem Drange nicht widerſtehen konnte,
ihr liebreizendes Antlitz mit einem ſchnellen Gegenblick
voll aufſtrömender Zärtlichkeit zu grüßen
Auf dem Heimwege war er, wie dazu berufen, neben
ihr, obgleich es ihr an Geleit nicht gefehlt hätte. Aber
er hielt ſich dicht an ihrer Seite. Die ſchüchternen
Primaner ſowohl, als auch derbedeutend ſelbſtbewußtere
junge Mediziner, die mit im Trupp waren und ihren
Schweſtern und Couſinen Kavalierdienſte leiſteten,
bröckelten, jetzt an dieſer, nun an der nächſten Straßen
ecke, paarweiſe oder auch zu dreten und zahlreicher ab,
bis endlich Hilderoſe nur noch Rolf Mühlſtedt neben
ſich ſah. Das war ihr eigentlich ein bißchen beklemmend.
Nicht, daß ſie ſich juſt vor ihm gefürchtet hätte! Aber
wenn nun ſein heilloſer Übermut plötzlich wieder
lebendig wurde, und er ihr auf der halbdunkeln Straße
eine neue Keckheit ſagte?

Sie ſtreifte ſeine hohe Geſtalt mit einem forſchenden
Blick. Offenbar grübelte er über irgend etwas nach und
wußte gar nicht mehr, welcher Höflichkeitspflicht er ſich
unterzogen hatte. Nur das unrhytmiſche und häßliche
Geklapper ſeines Säbels auf dein Pflaſter, und ſein
elaſtiſcher Schritt klangen auf, was ihr nun allerdings
als Unterhaltung wieder etwas zu dürftig vorkam.
Aber ſie hütete ſich, die Stille zu unterbrechen. Beſſer
ſtumm als gar zu dreiſt, dachte ſie und hatte dabei
eigentlich die Uberzeugung, eines von beiden ſei bei
dieſem tollen Taugenichts nur möglich. Und als fühle er

Gäſten gefordert werden.“ Eine Beſchlußfaſſung über
die Anfrage des Sächſiſchen Gaſtwirteverbandes: „Wie
ſtellt ſich der Bund deutſcher Gaſtwirte zu den paritä
tiſchen Facharbeitsnachweiſen?“ erfolgte nicht. Die
Mehrheit zeigte ſich aber dem paritätiſchen Arbeits
nachweis geneigt. Zu dem neuen Reich swein
An etz wurden zwei Anträge angenommen, welche

nderungen wünſchen. Jm Anſchluß daran gab der
Präſident des deutſchen Gaſtwirtsverbandes Ringel
Berlin die Erklärung ab, daß in allen dieſen wichtigen
Fragen ein n ames Vorgehen der drei großen
Gaſtwirtsverbände beſchloſſen worden ſei. Die Ver
ſammlung beſchäftigte ſich weiter mit der Tonſetz er

enoſſenſchaft. Ein Antrag wurde angenommen,
er Bund wolle von der Tonſetzergenoſſenſchaft einen

möglichſt niedrigen Gebührentarif zu erreichen ſuchen.
Vom Sächſiſchen Gaſtwirteverband lag folgender

Antrag vor: Jeder Verband ſolle alles ihm zugegangene
Makterial, das von ſeiten der Abſtinenzler in die Offent
lichkeit gelangt, ſammeln, und dem Bunde deutſcher
Gaſtwirke zur Bearbeitung überſenden, um dann eine
Agitation gegen die Abſtinenten in Bewegung zu ſetzen.
Der Antrag wurde angenommen. Es ſollte dann noch
zum Hanſabunde Stellung genommen werden, doch
wurde die Angelegenheit bis zur nächſten Sitzung
vertagt. Darauf wurde die Verhandlung vertagt.

Deutschlanck.
(Agrariſche Gründungen.) Der Bund der

Landwirte ſcheint ſich in den Gründerjahren zu befinden.
An allen Orken und Ecken „gründet“ er. Uberall ſucht
er ſeine Hände ins Spiel zu bringen. Schon zur Zeit
des alten Ploetz „machte“ er in Zigarren. Jeder, der es
damals mit dem deutſchen Vaterlande wirklich gut
meinte ſo ſchrien die bündleriſchen Agitatoren
mußte Ploetz Zigarren qualmen. Später legte ſich der
Bund der Landwirte, wenn auch nicht direkt, ſo doch
durch die Vermittelung guter Freunde, durch die Land
wirtſchaftskammern uſw. auf den Vertrieb von Kohlen,
Maſchinen, Kaliſalzen uſw. Agrariſche Warenhäuſer
ſind ebenfalls nichts neues mehr, ebenſo agrariſche
Reparaturwerkſtätten, wie wir ſie in Halle, Halberſtadt

Um ſich auch auf anderen Ge

(Die Mobilmachung der Landarbeiter.)
Bisher wurde verhältnismäßig wenig unter den Land
arbeitern agitiert. Wann ſollte man ſich auch dieſen
abhängigſten unter den Abhängigen nähern und ihr Jn
tereſſe für politiſche Dinge gewinnen Denn bei An
bruch des Tages ziehen ſie hinaus aufs Feld, um bis zur
ſinkenden Nacht tätig zu ſein. Am Sonntag aber haben
ſie dann ein weitgehendes Bedürfnis nach Ruhe. So
wurden ſie zu willenloſen Werkzeugen des Gutsherrn,
deſſen Wahlvorſchlägen ſie ohne Widerſpruch folgten.
Die Parteien der Linken waren von jeher darauf bedacht,
auch für dieſe Fronarbeiter ein Stück Freiheit, ein Stück
IJndividugalität zu erobern. Dieſe Bemühungen, die
ſchon hier und dort manch ſchönen Erfolg gezeitigt haben,
werden jetzt eifrig fortgeſetzt. Auch die HirſchDunkerſchen
Gewerkvereine treten jetzt energiſch in eine Agitation
unter den Landarbeitern ein. Den Arbeitern wird klar
gemacht, daß auch ſie ein Recht auf Koalition haben, daß
die Geſindeordnung aufgehoben werden muß, daß die
bisherige Abhängigkeit und Bevormundung ſchwinden
muß. Auch auf die innere Koloniſation und ihre Be
deutung wird hingewieſen und die Arbeiter werden auf
gefordert, ſich dem Gewerkverein der Fabrik und Hand
arbeiter anzuſchließen. Es iſt ein Stück Kulturarbeit,
das hier auf einem rieſig großen Arbeitsfeld geleiſtet
wird.

Eine bemerkenswerte Kunde) kommt aus
Breslau. Dort haben Mitglieder aller evangeliſchen
Gemeinden Breslaus eine Erklärung zu dem Falle Jatho
beſchloſſen, die an erſter Stelle von dem Oberbürgermeiſter
und Herrenhausmitglied Dr. Bender und dem Vor
ſitzendert des Parochialverbandes der Breslauer evan
geliſchen Kirchengemeinden Prof. Dr. Brie unterzeichnet
iſt. Die Erklärung hält ſich vor allen Kbertreibungen
fern. Sie wird vor allem auch der Perſönlichkeit des
Pfarrers Jatho gerecht, und ſie ſtellt die Ungeheuerlichkeit
in das richtige Licht, die darin beſteht, daß eine Anzahl
ziemlich willkürlich gewählter Perſonen in einem Spruch
kollegium durch Mehrheitsbeſchluß entſcheiden, welche
chriſtlichen Grundwahrheiten von den Gliedern der Kirche
zu fordern ſeien, und die dabei den Pfarrer ſogar in
engere Bekenntnisformen binden wollen, als die Gemeinde
mikglieder. Die wirkungsvolle Erklärung fordert zum
Schluß auf, der evangeliſchen Landeskirche im gegen
wärtigen Augenblicke nicht den Rücken zu kehren o dern
in ihr auszuharren, um der Sache der evangeliſchen
Freiheit innerhalb dieſer Kirche zum Siege zu verhelfen.
Die Erklärung bedeutet, wie die „Bresl. Ztg. ſchreibt,
nur einen vorläufigen Schritt. Weitere Maßnahmen
werden im Herbſt folgen. Auch die Schaffung einer
feſten Organiſation im kirchlich liberalen Sinne wird ſich
anſchließen müſſen. Alſo auch hier zeigt ſich wieder, daß
die Ketzerverfolgungen die freieren Geiſter in der Kirche
ſammeln zur Abwehr gegen die orthodoxen Ubergriffe
Hoffentlich wird auch Oberbürgermeiſter Bender die
nächſte Gelegenheit im preußiſchen Herrenhauſe wahr

das und müſſe ſie ſofort eines andern belehren, fragte er
plötzlich, die Stimme zu einer halben Bitte dämpfend:

Sind Sie mir auch wirklich nicht mehr böſe, Fräu
lein Frohwalt

Sie antwortete nicht gleich, vor Schreck, daß er auf
den dummen Zwiſchenfall zurückkam, bei dem ſie in
ihrer Empörung etwas von „albernem Spaß geſprochen
hatte, was ihr hinterher viel zu hart erſchienen war. Da
fuhr er fort, und ſeine Stimme klang noch bhetörender:

„Jch war wirklich ein bißchen zu ausgelaſſen für eine
erſte Bekanntſchaft. Das weiß ich ſehr wohl. Aber mir
war gar nicht ſo, als hätte ich Sie heute zum erſten
Male geſehen. Jch hatte das Gefühl, Sie ſchon lange,
lange zu kennen, ein ganz verdrehtes Gefühl das mich
zu jenen unſinnigen Vertraulichkeiten verleitet hat, die
wie eine fade Courmacherei ausgeſehen haben mögen,
es aber garnicht waren und und die ich
„Hm ich bin Jhnen deshalb auch nicht mehr

böſe, Herr Leitnant!“ murmelte Hilderoſe.
„Jch wollte aber ſagen, die ich deshalb auch im

Grunde meines Herzens nicht bereüen kann Sind
Sie mir nun doch wieder böſe?“ fragte er.

„Wenn Sie ſo anfangen: jal“ erklärte ſie, haſtiger
ausſchreitend.

„Was kann ich dafür beteuerte er. Gegen ſolch
Gefühl iſt man machtlos, wenn man nicht wie ein Ol
götze daſitzen will Sie wären doch die erſte geweſen,
die geſagt hätte, der Leutnant hat einen Stock ver
ſchluckt oder ſo was ähnliches.

Sie lachte leiſe auf. S„Können Sie das übherhauvt?“ erkundigte ſie ſich.
„Einen Stock e n 2“ fragte er ernſthaft.
„Nein, wie ein Olgötze daſitzen
„Ganz ſicher
„Das hätt ich einmal ſehen mögen!“
„Dazu werden Sie freilich nie kommen“, lachte er

leiſe und betonte das „Sie“ ziemlich deutlich.
„Und weshalb?“
„Weil mir das in Jhrer Gegenwart unmöglich ſein

würde, mein gnädigſtes Fräulein!“
Ja hat Sie ſchon wieder an?
„Jch habe noch gar nicht aufgehört! behauptete er.

„Jſt mir bloß nicht mehr über die Lippen gekommen.

Aber in Gedanken e„Bitte, Gedanken ſind zollfrei!“ unterbrach ſie ihn
kriegeriſchl“ „Und nun haben Sie ſchönen Dank für
Jhre Begleitung. Jch bin zu Hauſe.

„Hier wohnen Sie?“ fragte er verwundert und ſah
zu der e arten Villa hinüber, die durch das
kunſtvolle Parkgitter mit dem Boskettrande dahinter in
leiſe verſchwimmenden Umriſſen aufragte. „Gehört
das nicht zur Moosbachbrauerei?“

„Gewiß! Herr Hagemann iſt ja mein Onkel
„Hm ſo ſind Sie nur zu Beſuch in Huttenberg
O nein, meines Onkels Haus iſt auch meine Heimat.

Jch bin eine Waiſe„Verzeihung, daß ich da ſchmerzliche Erinnerungen
geweckt habe. Das wollte ich nicht

„O bitte entgegnete ſie leiſe, innerlich ſehr warm
von ſeinen Worten berührt. Wie einfach er das geſagt
hattel Und wie echt hatte es geklungen

„Aber wie kommt es nur, daß ich Sie bisher nie zu
Geſicht bekommen habe

„Jch war in Lauſanne in Penſion und bin erſt vor
ein paar Wochen zurückgekommen

„Ah, darum! ſagte der Leutnant. „Nun, ich denke,
wir werden uns künſtig öfter begegnen. Jhren Herrn
Onkel kenne ich bereits, wenn auch nur flüchtig. Aber
dem werde ich im Löwen ſchon abhelfen. Das iſt doch
ſein Stammlokal?“

„Jch weiß es nicht wich ſie aus. e
Aber ich! Und paſſen Sie auf; ich erobere ihn Aus

dem Hinterhalt oder mit einer flotten Attacke. Aber er
kommt mir nicht aus

„Gefällt er Jhnen ſo?Mühlſtedt lachte ein wenig verlegen.

„Er muß mir gefallen eHilderoſe, biſt Du es klang da die Stimme deſſen
auſ, den ſich der tapfere Huſar durchaus erobern wollte,
und Onkel Hagemanns breite Geſtalt tauchte in der
Haustür auf.

„Ja, Onkel eEben wollte ich ſchon Karlinen ſchicken, Dich ab
holen zu laſſen, erklärte er, zur Gittertür des Park
einganges kommend.

„O, ich hatte einen ſtarken Beſchützer an meiner
Seite!“ rief ſie mit einer halben Wendung nach Mühl
ſtedt hin, der nach einer eleganten Verbeugung näher
krat und mit ſehr viel Verbindlichkeit im Ton Herrn
Hagemann „Guten Abend bot

Der Alte verſuchte, in der Dunkelheit zu erkennen
wer der „Schutzengel ſeiner Hilderoſe denn ſei; doch
erkannte er nur einen Huſaren

(Fortſetzung folgt.)



nehmen, um die Frage des Jrrlehregeſetzes dort anzu
ſchneiden.

(GürgFragederbayeriſche öſterreichiſchen
Grenzflüſſe.) Die öſterreichiſche Regierung hat ſich,
wie der „Köln. Ztg.“ aus Wien geſchrieben wird, zu der
zwiſchen Bſterreich und Bayern ſchwebenden Streitfrage
wegen der nach Bayern übertretenden Flüſſe in einer
längeren Note nach München geäußert. Oſterreich hatte
die Ausnutzung der Waſſerkräfte der gemeinſamen Ströme
durch die bayeriſche Jnduſtrie völkerrechtliche Schwierig
keiten gemacht. Die Note ſoll nun auf die völkerrecht
lichen Erörterungen nicht eingehen, jedoch ein Entgegen
kommen im gegebenen Falle in Ausſicht ſtellen.

Provinz und Amgegend.
F. Zeitz, 22. Juli. Daß bei Fliegenſtichen

größte Vorſicht geboten iſt, lehrt wieder nachſtehender
bedauerlicher Vorfall. Eine 22 Jahre alte junge Frau
war vormittags während der Arbeit auf einem Felde bei
Spichern von einer Fliege geſtochen worden. Sie
achtete aber nicht auf die Wunde, da ſie keine beſonderen
Erſcheinungen wahrnahm, und ging unbekümmert ihrer
Arbeit weiter nach. Am Abend ſchwoll das Geſicht
plötzlich an und die Frau ſtarb noch in der Nacht unter
großen Qualen.

F Eilenburg, 22. Juli. Der Vorſtand der hieſigen
Ortsgruppe des Hanſabundes erklärte ſich in ſeiner
letzten Sitzung, die ſich mit den jüngſten Vorkommniſſen
in der Zentrale des Bundes beſchäſtigte, einſtimmig mit

den Rießerſchen Grundſätzen vom 4. Okkober 1909 ein
verſtanden und ſprach dem jetzigen Präſidium ſein
volles Vertrauen aus.

Düben (Kreis Bitterfeld), 21. Juli. Die beiden
16 Jahre alten Zwillingsſöhne des Arbeiters
Schleier von hier ertranken beim Baden in der
Mulde.

Stendal, 21 Jul. Im Stendaler Forſt
hat ſich ein unbekannter Mann aufgehängt. Er iſt
50 Jahre alt und kräftig gebaut. In ſeiner Taſche fand
man auf einer Reiſekarte die ironiſchen Worte ge
ſchrieben: „Endlich komme ich auf einen grünen Zweig!
Begrabt mich, wo ihr wollt. Ein Heimatloſer.“

Weimär, 22. Juli. An dem Telegraphen
Wettſtreit in Turin, der dort anläßlich der Welt
ausſtellung ſtattfindet, werden ſich zwei Thüringer, der
Ober Poſtaſſiſtent Krieg aus Roda (S.-A.) und Ober
Telegraphenaſſiſtent Bam berg von hier beteiligen, und
zwar um die Preiſe für Morſeklopfer.

Eiſenach, 21. Juli. In den Schacht des Kalivent Merkers, der bis zu einer Tiefe von 50
Metern abgeteuft iſt, ſind ſo bedeutende Waſſermengen
ingebrochen, daß die Arbeiten eingeſtellt werden mußten.

Jena, 21. Juli. Ein Student bewog hier ein
junges Mädchen, mit ihm das Weite zu ſuchen.
Die Mutter war darüber ſo betrübt, daß ſie einen Selbſt
mord verſuchte. Obwohl das Liebespärchen ſich reichlich
mit Geld verſehen hatte das Mädchen hatte ſeiner
Mutter 500 Mk. entwendet kamen die beiden doch
nicht weit, und bereits in Geeſtemünde konnten ſie ver
haftet werden. Das Mädchen wurde ſeiner Mutter
wieder zugeführt. Aus Liebeskum mer erſchoß ſich
hier ein Student aus München

Jena, 21. Juli. Im Jntereſſe des ſich ſteigernden
Verkehrs ſahen ſich die Stadtväter vor kurzem genötigt,
eine Verordnung zu erlaſſen, in der die Auſſtellung von
Diſchen und Stühlen auf Straßen und Plätzen vor
den Reſtaurants und vor den Verbindungshäuſern ver
boten wird. Die Jenaiſche Studentenſchaft richtete
nun an den Gemeinderat eine Reſolution, wonach ſie in
dieſem Verbot einen Verſtoß gegen die akademiſche

Freiheit erblickt. eSchleiz, 21. Juli. Eine Erbſchaft in Höhe von
2951 Mark war, wie die „Sehleizer Ztg.“ mitteilt,

einer älteren Frau aus Mielesdorf aus der Hinterlaſſen
ſchaft ihres im vorigen Jahre ermordeten Bruders zuge
fallen. Als dieſer Tage die Erbſchaft auf dem hieſigen
Poſtamte zur Auszahlung gelangte, waren dabei zwei
Verwandte zugegen, die der des Leſens unkundigen
Empfängerin vorſchwindelten, daß der Geldbrief
nur 95 1 Mark enthalte. Die übrigen 2000 Mark
eigneten ſich die zärtlichen Verwandten an. Durch den
Schwiegerſohn der Betrogenen iſt jetzt die Sache aufgedeckt
und zur Anzeige gebracht worden.

Altenburg 21. Juli. Jn Langenleuba
Niederhain ſchoß geſtern der elfjährige Sohn des
Gutsbeſitzers Schmidt aus einem Gewehr, das er auf
dem Boden des benachbarten Gutsbeſitzers Meißner
gefunden hatte, dem fünfjährigen Sohn des Gutsbeſitzers
Quellmalz eine Ladung Schrot in das Geſicht. Das
Kind war ſofort tot. Die Schrotladung muß ſich ſchon
ſeit langer Zeit in dem Lauf befunden haben.

Döbeln, 21. Juli. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich heute mittag am Rathausneubau.
Der 50 jährige Klempnermeiſter Junghans ſtürzte bei
Anbringung von Dachrinnenhaken vom Gerüſt ab
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf dem
Transport nach einer Privatklinik ſtarb. Junghans
war ein im hieſigen Gewerbeleben angeſehener Vertreter
des Handwerks und ſtellvertretender Vorſitzender der
Gewerbekammer zu Chemnitz

e dunkle Drahtgazefenſter viel, und ein Brett,

Dresden, 21. Juli. Durch Urteil des Königlichen
Oberlandesgerichts iſt feſtgeſtellt, daß die Entlaſſung eines
Ortskrankenkaſſenbeamten am 8. Juli 1910 verkrags
widrig erfolgt war, und demzufolge wurde die Ortskranken
kaſſe koſtenpflichtig verurteilt, die Widerklage der Kaſſe
dagegen abgewieſen. Trotz dieſes Urteils weigerte ſich die
Ortskrankenkaſſe, den zu Unrecht entlaſſenen Beamten
wieder einzuſtellen und ihm ſein vertragsmäßiges rück
ſtändiges Gehalt auszuzahlen, ſo daß der vermögensloſe
Mann mit ſeiner Familie in vie bitterſte Not geraten
mußte. Auf Grund des für vollſtreckbar erklärten ober
landesgerichtlichen Urteils hat aber jetzt der Beamte vom
Königl. Landgericht eine vorläufige Verfügung verwirkt,
nach der die Orkskrankenkaſſe durch den Ge
richtsvollzieher gezwungen wurde, einen grö
ßeren Betrag des rückſtändigen Gehaltes ſofort aus
zuzählen. Die Dresdener Ortskrankenkaſſe ſteht
ganz unter ſogialdemokratiſchem Einfluſſe.

Merseburg uncl Amgegend.
22. Juli.

Geſchäftliches. Das elektriſche Jnſtallations
bureau von Günther Liebmann hat ſeine Geſchäfts
räume nach dem Entenplan (gegenüber dem Neubau des
Herrn Dobkowitz) verlegt und dort bedeutend vergrößert.

S Die Sonne als Feindin. Hatten wir neulich
gezeigt, wie töricht es iſt, ſonnenſcheu zu ſein und ängſt
lich die Strahlen der Sonne Zu meiden, ja wie geſund
vielmehr, ſich von ihr tüchtig durchleuchten zu laſſen, ſo
erfordert es doch die Gerechtigkeit, daß wir auch den
Schaden erwähnen, den ſie ſtiftet. Eine unbarmherzige
Feindin iſt ſie beſonders der Hausfrau. Mit wollüſtiger
Grauſamkeit zerfreſſen ihre heißen Strahlen das feine
Gewebe der Vorhänge, ſie ſaugen die Farben aus
Teppichen, Tapeten und Möbelſtoffen, machen die Politur
der Holzmöbel trübe und klebrig, kurz, treiben allerlei
Unfug in unſeren vier Pfählen, dem zu ſteuern Un
erfahrene oft nicht Rat wiſſen. Um dieſer Zerſtörungs
wut der lieben Frau Sonne Einhalt zu tun, ſind natürlich
geeignete Rolläden oder Jalouſten das einfachſte. Da
wo es möglich iſt, ſie zu beſchaffen, ſorge man für ſtarke
Drellvorhänge zum herunterlaſſen, die beſſer ſchützen,
als ſolche zum ſeitlichen Zuſammenziehen. Dabei
achte man darauf, daß der Stoff nicht zu hell und
nicht lichtdurchläſſig ſei. Schlimmeren Schaden als
in den Wohnräumen richten die Sonnenſtrahlen
aber auch in den Vorratskammern an. Hier helfen

vor das Fenſter geſtellt, bringt leicht Abhilfe Fleiſch
werde nie in die Sonne gelegt. In Steintöpfe gelegt,
und mit Drahtglocken vor Fliegen geſchützt, wird es ſo
leicht nicht verderben. Eingemachte Früchte und Kon
ſerven dürfen niemals in der Sonne ſtehen, ebenſo wenig
Bier oder Wein in Flaſchen. Luft und Licht ſind wohl
Lebensbedingungen, Hitze und Sonnenglut aber Feinde,
deren die denkende Hausfrau ſich erwehren muß.

v. Kampf gegen die Motten! Die Hausfrau
hat jetzt mit aller Macht gegen die ſchädlichen Motten
vorzugehen Richtiger iſt es aber, die Vernichtung iſt
ſchon vorher in geeigneter Weiſe beſorgt, damit der
Garderobe kein Leid geſchieht. Denn nicht die Motten
allein ſind es, die den gefürchteten Schaden verurſachen,
ſondern vor allen Dingen ſind es auch die ſog. Pelzkäſer
und andere Käfer, die man ſonſt nur auf Sträuchern und
Blumen ſieht. Sie alle ſuchen ſich Schlupfwinkel für
ihre Eier, aus denen dann die gefräßigen Raupen kriechen.
Das einzig ſichere Mittel, welches auch die Kürſchner in
Anwendung bringen, iſt das öftere Klopfen und genaue
Nachſehen der Pelzſachen und wer es haben kann, öſters
an ſonnigen Tagen an die Luſt bringen. Es empfiehlt
ſich auch, die Sachen einzeln in friſches bedrucktes
Zeitungspapier (wer ſolches nicht genügend zur Ver
fügung hat, kann es zu billigem Preis in jeder Druckerei
erhalten) einzuſchlagen.

J. Das Abraupen der Obſtbhäume. Jn
Gärten und an Straßen, in denen Obſtbäume ſtehen,
kann man viel Raupen beobachten. Man kann daher
den Schluß ziehen, daß das Abraupungsgeſchäft ver
nachläſſigt worden iſt. Und in der Tat unterlaſſen
leider ſo viele Obſtbaumzüchter die mühſelige und zeit
raubende Arbeit des Abraupens der Obſtbäume oder
machen dieſe Arbeit nicht gründlich genug. Gerade in
dieſem Jahre, in welchem durch die Trockenheit das Un
geziefer ſchrecklich überhand genommen hat, ſollte man
um ſo eifriger an dieſe Arbeit gehen. Und doch iſt
gerade die Abraupung für das Gedeihen der Obſtbäume
dringend notwendig im andern Falle müſſen die Bäume
großen Schaden leiden und in ihrer Ertragsfähigkeit
zurückgehen. Daher pflege jeder ſeine Bäume und reinige
ſie von allem Ungeziefer

In den heutigen Mittagsſtunden notierten wir
folgende Wärmegrade: 26 Grad R. S 33 Grad
Eelſ. im Schatten, 37 Grad R. 46 Grad Celſ. in
der Sonne.

Zu dem Unglücksfalle in der Heuſchkelſchen
Badeanſtalt wird uns zur Berichtigung unſerer Notiz in
der letzten FreitagsNr. vom Schwimmeiſter Lohfink
folgendes mitgeteilt Der Schneidergeſell Max Wilhelm
hat die Baſſins nicht verwechſelt, denn es iſt ihm vorher
klar gemacht worden, daß eines derſelben für Schwimmer,

das andere für Nichtſchwimmer eingerichtet iſt. Mit der
Außerung, etwas ſchwimmen zu können, hat ſich W. in
das Schwimmbaſſin begeben, iſt hier auch einige Meter
weit geſchwommen, dann aber von der Oberfläche plötzlich
verſchwunden. Der Schwimmeiſter des Herrenbades war
ſofort nachgeſprungen, konnte den W. jedoch nur als Leiche
ans Land bringen, trotzdem die Aktion kaum 4 Minuten
in Anſpruch genommen hatte. Wie ſchon mitgeteilt,
blieben alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos der herbei
geholte Arzt konſtatierte Herzſchlag als Todesurſache.
Der Badeaufſſicht iſt hiernach ein Verſchulden nicht an
zurechnen.

e erFreunde und Gönner am Freitag abend wieder einmal
in dem reizenden Naturtheater in Heuſchkels Berg
verſammelt und brachte hier zwei prächtige Einakter zur
Aufführung. Zunächſt ging das Goetheſche Schäferſpiel
„Die Laune des Verliebten“ auf der erhöhten
Terraſſe über den Raſen. Die drei Hauptrollen lagen
in den Händen der Damen Grün berg und Tormin
(Egte und Amine) und des Herrn Lenzfeld (Eridon),
die es in Spiel und Sprache an nichts fehlen ließen, um
den Goetheſchen Verſen den verdienten Eindruck zu ſichern.
Reicher Beifall des ſitzenden und im Graſe lagernden
Publikums belohnte die wackeren Darſteller, die dem
intereſſanten Stück in dieſer einfachen Umgebung zu
einem ſchönen Erfolg verholfen hatten. Als zweites
Stück ging Wallenſteins Lager in Szene. Die
abendliche Dunkelheit war bereits angebrochen und ſo
mußten ſechs Fackeln, die mit ihren Stäben im Boden
befeſtigt waren, den Spielplatz notdürſtig erhellen. Die
Akteure ſpielten, von einigen Sprechfehlern abgeſehen,
die durch die ungünſtige Placierung des Souf
fleurs entſchuldigt werden, ausgezeichnet; vor allem
gaben ſich der Wachtmeiſter Hr. Häußler), der
holkiſche Jäger (Hr. Spennrath), der 1. Küraſſier (Hr.
Lengfeld), der Kapuziner (Hr. Stark) und die Marketenderin
(Frau Häußler) die größte Mühe, ihre höchſt dankbaren
Rollen zur Geltung zu bringen. Dies gelang ihnen auch
vortrefflich und das Publikum folgte mit geſpanntem
Intereſſe der feſſelnden Schillerſchen Komödie, die uns ſo
lebenswahr das wilde Treiben des 30 jährigen Krieges
vorführt. Manches, ſo namentlich die hübſche Garderobe,
kam freilich auf der Naturbühne nicht recht zur Geltung,
aber das Publikum ſah über die Mängel hinweg und
ſpendete am Schluß lebhaften Beifall. Da der Beſuch
ein recht zahlreicher war, mag er Herrn Direktor
Muſäus daran erinnern, an heißen Tagen den S
Tivolitheatergarten mehr als bisher zu benutzen. Mit

ann bie hier befindliche Bühne immer

Vereins und Vergnügungschronik:
Sommerfeſte feiern am Sonntag der Allgemeine
Turnverein im Schützenhaus, der Verein für
naturgemäßeGeſundheitspflegein der Funken-
burg, der Landwehr Verein im Caſino. Unter
haltungskonzerte finden ſtatt in der Reichskrone.

F Humoriſtiſche Vorſtellung iſt im Schützenhaus.
Vergnügen veranſtalten der Geſellſchaftsverein
„Guterpe“ imStrandſchlößchen, der Verein, Saxonia“
im Bellepue. Ausflüge unternehmen der Geſang
verein „Melodiga“ nach dem Feldſchlößchen, der
Zimmerſtutzen- Verein nach Mücheln, der Verein
ehem. 72er nach Atzendorf, der Männer- Turn
verein nach Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer), der
Evangeliſche Arbeiter Verein nach Löpitz, der
Werkmeiſter- Verein nach Frankleben. Ball
muſik iſt in Geuſa, Kötzſchen, Kaffeehaus Meuſchau,
Dberbeunga, Leung, Schkopau (Gaſthof zum Raben),
Gaſthaus Meuſchau.

Berichtigung. In einem Teile der geſtrigen
Auflage iſt in dem Referat über das Konzert des
Der heben Knabenchors ein ſinnentſtellender
Druckfehler ſtehen geblieben. Es muß da heißen
„Die mit bewundernswerter Sprach technik zum Vor
trag kamen. Aus Technik hatte der Setzer „Tonheit“
gemacht. Die Hitze!

s Neumark, 22. Juli. Jn eine gefährliche
Situation geriet heute vormittag der Landwirt
Thomas aus Benndorf mit ſeinem Geſchirr. Beim
Paſſieren der Schadendorfer Straße mit dem mit Ge
treide beladenen Wagen flogen Funken aus einer vor
überfahrenden Lokomotive, der Gewerkſchaft „Leonhardt“
gehörig, auf das Fuder, das bald in hellen Flammen
ſtand. Nur mit größter Mühe gelang es dem Beſitzer,
die wertvollen Pferde zu retten. Wagen und Ladung
wurden ein Raub der Flammen. Die wiederholt ge
äußerten Befürchtungen, daß durch den Funkenauswurf
noch einmal größerer Schaden als das Niederbrennen
der Kirſchbude und verſchiedener Kirſchbäume angerichtet
werde, haben ſich alſo beſtätigt. Es wird im eigenen
Intereſſe nunmehr Sache der Werksverwaltung ſein, den
Funkenauswuürf der Lokomotive zu beſeitigen; bei der
trockenen Witterung iſt eine ſolche Kalamität äußerſt
gefährlich.

Mücheln uncl Amgebung.
22. Juli.

Der Kgl. Landrat des Kreiſes Querfurt
macht öffentlich bekannt: Zur Verhütung von
Eiſenbahn Unfällen wird den Führern von Ge
ſchirren beim Paſſieren von Bahnübergängen die größte
Vorſicht zur Pflicht gemacht. Bei unachtſamem Paſſieren
der Bahn gefährden ſie ihr eigenes Leben, auch ſetzen ſie

Herr Direktor Muſäus hatte ſeine
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verſtellbaren Kopfhalter mit Kinnpolſter erteilt worden.

veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß es im Jn

S s ha 2 Juli Der ehrerverein

ſich einer erheblichen Beſtrafung auf Grund des S 316
des Strafgeſetzbuches aus. Jch mache es den Polizei
behörden zur beſonderen Pflicht, gegen Fälle dieſer Art
nachdrücklichſt einzuſchreiten und die erfolgten Be
ſtrafungen zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Der Gebrauchsmuſterſchutz iſt dem
Schloſſermeiſter Otto Arndtz in Mücheln auf einen

Beſchränkung des Haltens von Katzen.
Mehrfache Klagen haben den Landrat in Schlüchtern

tereſſe eines beſſeren Schutzes unſerer Vogelwelt dringend
erwünſcht iſt, daß das Halten von Katzen mehr be
ſchränkt wird. Er erſucht die Bürgermeiſter und Guts
vorſteher, die Pächter der Gemeindejagden (Jagd
berechtigten) aufzufordern, alle von ihnen beim Wildern
angetroſffenen Katzen auf der Stelle zu töten. Es
könnte nichts ſchaden, wenn auch anderwärts ſo vor
gegangen würde.

Maul- und Klauenſeuche In mehreren
Kreiſen iſt die Beobachtung gemacht worden, daß an der
weiten Verbreitung der Maul und Klauenſeuche im
hieſigen Bezirke der Milchhandel in erheblicher Weiſe
beteiligt iſt. Die Verſchleppung erfolgt durch die Milch
kannen, welche faſt ſtets den Landwirten von den Milch
händlern in ungereinigtem Zuſtande und Milchreſte
enthaltend zurückgeliefert werden. Da im Handel häufig
ein Umgießen der Milch aus einer Kanne in andere
ſtattfindet, und da außerdem nach den gemachten Er
fahrungen die Verwechſlung der Kannen und ſogar die
Ablieferung von Kannen aus weit entſernten Gemeinden
zu den häufigeren Vorkommniſſen gehören, erſcheint die
Seuchenverſchleppung auf dieſem Wege wohl erklärlich.
Tatſächlich iſt die Verſchleppung der Seuche in bis dahin
ſeuchenfreie Gemeinden und Gehöfte wiederholt nachge
wieſen worden. Die Landwirte werden deshalb auf
dieſe Gefahr aufmerkſam gemacht und darauf hingewieſen,
daß das Verlangen der Rücklieferung der eigenen Kannen
in gereinigtem Zuſtande einen weſentlichen Schutz gegen
die Seucheneinſchleppung gewähren würde.

Unglücksfall. Dem auf einer hieſigen Grube
beſchäftigten Arbeiter Schmidt, hinterm Wehr in Quer
furt wohnhaft, fiel vorgeſtern bei ſeiner Arbeit glühende
Aſche ins Geſicht und auf beide Arme. DerBedauernswerte,
ein ſtrebſamer, nüchterner Mann, erlitt dadurch ganz
erhebliche Brandwunden. Das Vorkommnis iſt umſo
betrübender, als es der zweite Unglücksfall iſt, der die
Familie ſeit kurzer Zeit betroffen hat.

Laucha und Umgebung hielt in Judendorf eine
Verſammlung ab, in welcher über die Broſchüre von
Pieper und Hamel „Lehrerlaufbahn“ verhandelt wurde.
Es wurden folgende Wünſche aufgeſtellt Zu Seminar
lehrern und Kreisſchulinſpektoren ſollen nur ſolche Lehrer
ernannt werden, die nach einem dreijährigen Univerſitäts
ſtudium eine Abſchlußprüfung beſtanden haben. 2. Unter
der Vorausſetzung einer vertieften Seminarbildung und
einer zweiten Lehrerprüfung können Mittelſchul- und
Rektoratsprüfungen ſortfallen und es kann für die Be
rufung in das Amt eines Rektors nur die Bewährung
im Amte maßgebend ſein. Doch ſollen die leitenden
Stellen allein von der Regierung beſetzt werden.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 28. Juli bis inkl. 31. Juli 1911.

Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Der
Bettelſtudent.“ Montag (Anfang Uhr): Der Opern
ball. Dienstag (Anfang Uhr): „Die Dollarprinzeſſin

Mittwoch (Anfang Uhr): Glaube und Heimat.“
S Donnerstag (Anf. 7 Uhr): „Das geborgte Schloß
Freitag (Anfang 7 Uhr) „Jugend.“ Sonnabend (Anf.
7 Uhr „Die geſchiedene Frau. Sonntag m
7 Uhr): Der Zigeunerbaron. Montag (Anfang7 Uhr Der Hypochonder.

Altes Theater. Montag den 23. Juli bis Donnerstag
den 27. Juli geſchloſſen. Freitag (Anfang “28 Uhr):
„Der Bettelſtudent. Sonnabend geſchloſſen.
Sonntag (Anfang “28 Uhr): Glaube und Heimat
Montag geſchloſſen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 200 Jahren, am 23. Juli 1711, kam es zum
rieden zu e in Rumänien zwiſchen den
ürken und Peter dem Großen von Rußland,

durch welchen dem verheerenden Nordiſchen Kriege
wenigſtens zum Teil ein Ende gemacht wurde. Peter
hatte großes Glück denn er hatte ſich ohne Beſinnung
und genügende Hilfsmittel auf ein militäriſches Unter
nehmen gegen die Türkei eingelaſſen, das gleich am
Anfang mit der völligen Umzingelung der ruſſiſchen
Truppen endete. Dem Geſchick ſeiner Gemahlin
Katharing hatte es Peter zu danken, daß er noch mit
günſtigen Friedensbedingungen davonkam, während er
von der Türkei hätte vernichtet werden können. Peter
mußte verſprechen, Aſow zurückzugeben, Tagarnrog zu
chleifen und dem Schwedenkönig Karl, der ſich in der
ürkeiaufhielt, freten Abzug nach Schweden zu e

Zu jener Zeit ſpielten die Fürſten mit den Geſchicken der

Völker Fangball. S
letterwarte.

V. W. am 23. Juli: Sehr warm, teilweiſe heiter, an
vielen Orten Gewitter. 24. Juli: Sehr warm,

einer Verſammlun

Luftschiffahrt.
Zur letzten Fahrt des Luftſchiffes „Schwaben“

Friedrichshafen, 21. Juli. Über die geſtrige
Fahrt des Luftſchiffes Schwaben nach dem Vier-
waldſtätter See und zurück wird aus Friedrichshafen
noch berichtet: Die Fahrt iſt ein glänzender Beweis
für die außerordenklichen JFortſchritte. Die erſte
Schweizer Fahrt am 1. Juli 1908 dauerte unter ähnlichen
Wetterverhältniſſen und leichtem Nordwind 12 Stunden

u Oſtern fuhr man über Winterthur, Baden, Luzern,
Schwys, Zürich und Schaffhauſen eine Geſamtſtrecke von
394 Kilometer, trotz Gegenwindes auf der Rückfahrt in
nur 6 Stunden 35 Minuten. Das Luftſchiff machte alſo
faſt genau 60 Kilometer in der Stunde, wobei nur
fünfviertelſtundenlang alle drei Motoren arbeiteten.
Mehr als 5 Stunden lang fuhr man mit 2 Motoren.

Von der urſprünglich beabſichtigten Landung vor
Luzern wurde Abſtand genommen, weil das Luftſchiff
infolge einer kleinen Reparatur an einem Motor ſpäter
als geplant von Friedrichshafen fortkam, und weil es
deshalb gezwungen geweſen wäre, gerade in der Mittag
hitze auf dem See zu liegen, was bei der enormen Hitze
einen ſehr ſtarken Gasverluſt zur Folge gehabt hätte.

Vereine und Versammlungen.
Der 40. Bundestag deutſcher Barbier-

Friſeur- und Perückenmacher-Jnnungen wird
vom 23. bis 27. d. M. in Breslau abgehalten werden.
Die Verhandlungen finden im Konzerthaufe, Garten
ſtraße, unter Leitung des Bundesvorſißenden Julius
Pfeffer (Berlin) ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen
ahlreiche Jntereſſenfragen des Gewerbes, wie Geſchäftshluß am zweiten Tage der drei chriſtlichen Hauptfeſte,

Freigabe des Weihnachtsheiligabends und desSilveſters,
Lehrlingsweſen, Religionsunterricht in der Fort
bildungsſchule, Preiserhöhung und Hygiene, Gründung
eines Reichsverbandes, Verbandsſterbekaſſe, Alters
rentenverſicherung, Haftpflichtverſicherung und Berufs
ſtatiſtik, Handwerkskammern und Apotheken. Mit dem
Kongreß iſt eine Ausſtellung ſelbſtgefertigter Haar
arbeiten und fachverwandter Artikel (Kosmetik), ſowie
ein Damenpreisfriſieren verbunden.

Vermischtes.
Won der Cholera Jn Konſtantinopelſind Dienstag zwei neue Choleragfälle konſtatiert worden.

In dem Sktadtteile Kaſſim Paſcha ſind fünf Cholera
fälle feſtgeſtellt worden. Trotzdem der Zuſtand in
Marſeille im allgemeinen günſtig iſt, ſind doch vier
Fälle von Cholera aufgetreten, jedoch ſämtlich iſoliert
und ohne gemeinſamen Herd. Seit Dienstag wurde
kein neuer Fall verzeichnet. Alle Vorſichtsmaßregeln
ſind getroffen. Hierzu wird weiter gemeldet, daß am
Sonntag wieder ſechs Cholerafälle auftraten, von
denen vier tödlich verlaufen ſind. Die von derKrankheit befallenen Perſonen wurden ſofort iſoliert.
Die Konſuln von Jtalien und Spanien verſtändigten
hiervon ihre Regierungen. Man hält es für möglich
daß der Hafen für verſeucht erklärt wird. Aus
Neuyork wird folgendes gemeldet: Eine weitere

bolergartige Erkrankung Feſt der Quarantäne-Jnſel
und die hakteriologiſche Feſtſtellung, daß ſich fü
Eholeraträger unter 600 Einwanderern befinden, geitigt
die ſchärfſten Bekämpfungsmaßnahmen. Eine in der
Stagtslegislatur eingebrachte Reſolution verlangt die
in wch der Einwanderung, bis die Gefahr vorüber
ein wird.Die Waſſernot in Venedig. Venedig,

21. Juli. Es iſt nach viertägiger Arbeit endlich gelungen,
den Sprung des WaſſerleitungsHauptrohres provi
ſoriſch mit Zement zu ſchließen; auch ſind 70 Zieh
brunnen wieder in Betrieb geſetzt worden, doch muß das
Waſſer vor der Benutzung gekocht werden. Jn der
ganzen Stadt Wuaſſe Eiſternenſchiffe umher und geben
fortwährend Waſſer an Private ab. Geſtern fanden
noch förmliche Kämpfe an den Waſſerverteilungs-
ſtellen ſtatt.

GWaſſernot in Oſtfrieshand) Emden,
21, Juli. Jn ganz Oſtfriesland iſt das Regen- und

Trinkwaſſer außerordentlich knapp geworden und ſtellen
weiſe ſogar ausgegangen. Sehr übel ſteht die Land
wirtſchaft hei der ungewöhnlichen Trockenheit da. Seit
Wochen fahren die Landwirte in Kübeln und Fäſſern
das notwendigſte Waſſer den Tieren zu. In der Um
gegend von Emden ſind die Landwirte teilweiſe dazu

ihr Vieh zu beziehen, wofür ſie 1 Mk. für das Kubik-
meter bezahlen.

GBrandunglück) Jn Sonderburg brannte
das Anweſen des Kätners Chriſtenſen in Dünth auf
derHalbinſelBroacker nieder. Die vierjährige Tochter
des Beſitzers und der fünfjährige Sohn des Muſikers
Hanſen verbrannten. Der Brand iſt anſcheinend
dürch Kinder verurſacht. S

Gtreik der Straßburger Straßenbahn-
angeſtellten.) Nachdem die Depotarbeiter der
Straßenbahn in Straßburg ſchon vor einigen Wochen
die Arbeit niedergelegk haben, wurde geſtern nacht in

ſämtlicher Angeſtellken der Straßen
bahn der Ausſtand erklärt. Straßburg und Vororte
ſind ohne Straßenbahnverkehr. Statt einiger
vierzig, wie ſonſt, ſind geſtern nur vier Züge ausge
fahren mit dem wenigen Perſonal, das ſich zur Arbeit
eingeſfunden hatte.
Beim Abbruch eines Hauſes 5 Arbeiterverſchüttet) In Dünzlingen in Niederbayern
ſind beim Abbruch eines Hauſes durch Einſtürzen des
Mauerwerks fünf Arbeiter verſchüttet worden.
Dre davon waren tot, zwei davon wurden ſchwer
verletzt aus den Schutthaufen hervorgeholt.

(Jm Bett verbrannt Jn München iſt der
krank zu Bett liegende 78 Jahre glte Ingenieur Aloys
Schwind beim Anzünden des Nachtlichtes hilflos
im Bettverbrannt.

Ein großer Dammbruch am Kaiſer-Wilhelm-Kangl.) Am Kaiſer Wilhelm Kanal bei

Rendsburg tVon einem 27 Wagen ſtarken Arbeitszug ſtürzten die
letzten 11 Wagen in den Kanal. Der Bremſer rettete
ſich durch Abſpringen. Durch die 15 Meter lange
Dammöffnung drang das Waſſer in das neue Kanal
hett, ſo daß nun eine nicht unerhebliche Arbeits
ſtockung eingetreten iſt. S

wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, vielfach Gewitter. Schwere Automobil-Kataſtrophe) Die
Stadt Sangatoga in Pennſylvanten iſt in der

übergegangen, aus dem Waſſerwerk das Trinkwaſſer für

erfolgte ein erheblicher Dammbruch.

Nacht zum 21. d. der Schauplatz eines furchtbaren
Automobilunfalles geworden, dem fünf Perſonen zum Opfer fielen. Ein Wagen, in dem ſich
vier Damen der erſten Geſellſchaft befanden blieb
mitten auf einem Eiſenbahnübergange aus unbekannter
Urſache plötzlich ſtehen und war nicht mehr vorwärts zu
bringen. Einige Sekunden ſpäter raſte auf demſelben
Gleiſe mit 80 Kilometer Stundengeſchwindigkeit der
Schnellzug heran, der das Gefährt erfaßte und weit
wegſchleut erke. Aus den Trümmern zog man blutige
Stücke menſchlicher Leiber, Knochen und Hautfetzen.
Als einziger Überlebender iſt der Lenker aus der Kata
ſtrophe hervorgegangen, aber ſeine Verwundnngen ſind
ſo ſchwer, daß er kaum mit dem Leben davonkommen
dürſte. Auf der Stelle tot waren die Beſitzerin Frau
Grant und eine Frau Wells. Beide ſind gräßlich zu
gerichtet. Das Fleiſch mußte aus den Rädern der
Maſchine herausgeſchnitten werden. Die beiden andern
Opfer, Frau Robinſon und Frau Yats, ſtarben beider
An unft des ArztesGSchwerer Unfall bei einer Marineſchieß
übung.) Bei nächtlichen Schießübungen des Panzer

kreuzers „von der Tann auf der Kieler Föhrde hat ſich
ein Unfall ereignet, dem drei Menſchen zum Opfer
herknee ſind. Aus Kiel wird darüber unterm 20. d. M.
erichtet: Nach dem Abſchluß einer Schießübung, die der

Panzerkreuzer „von der Tann heute nacht auf Stoller
grund vornahm, ſollten Scheiben zuſammengeſchleppt
werden. Hierbei kenterte das Anzeigerboot.
Der Unfall wurde ſofort bemerkt, und gleich darauf
wurden Raketenſignale abgegeben, auch die Scheinwerfer
in Tätigkeit geſetzt. Sieben Mann von der Beſatzun
des Bootes konnten gerettet werden, drei ſin
umgekommen. Erkrunken ſind der Obermatroſe
Cook aus Bremen, Matroſe Riemann aus dem Olden
burgiſchen und Matroſe Günther gus Köln. Die Leiche
Cooks wurde von Tauchern gefunden und nachmittags
von dem Kreuzer von der Tann hier an Land gebracht.
Abends lief das Schiff wieder nach der Unfallſtelle aus.
Taucher ſollen weitere Nachforſchungen nach den noch
fehlenden beiden Leichen anſtellen. Zwei von den
Schiffbrüchigen wurden dadurch gerettet, daß Matroſen
von den herbeieilenden Hilfsbooten nachſprangen und
die ſchon ſinkenden Leute in Sicherheit brachten. Der

e e dem Kaiſer telegraphiſch nach Norwegen
gemeldet

Neueste Nachrichten.
Berlin, 22. Juli. (Telegr.) Aus Deutſch Südweſt

Afrika iſt dem Reichs kolonialamt folgendes Tele
gir am m des Gouverneurs zugegangen Die Reſidentur
des Caprivizipfels drahtet, es verlautet gerüchtweiſe, daß
Kolonne Frankenberg bei Andara durch Niangamileute
überfallen worden ſei. 40 Träger und Sol
daten ſollen tot ſein. Nach Feſtſtellung der Tat
ſachen drahte ich weitere Mitteilungen.

Neuhaldensleben, 22. Juli. (Telegr.) Auf der
Station Hörſingen der Strecke Neuhaldensleben

Weferlingen Hemtennn e ein Perſonenzugi
ifſalſcher Weichenſtellung. Der ganze Zug

umgeworfen. Der Zugführer wurde ſchwer,
der Lokomotivführer, ein Schaffner und ſechs
Paſſagiere leicht verletzt.

Rom, 22. Juli. Jn der vergangenen Nacht iſt in
Bari das Theater Margerita durch eine
Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört worden.

S iflis 22. Juli. Auf der Station Achgpat
der Karsbahn beſchoſſen 10 Räuber, nachdem ſie die
Telephondrähte zerſchnitten hatten, einen Wagen des
Abendzuges, in dem ſich ein Bahnkaſſenbote befand.
Als das Feuer von dem begleitenden Poliziſten erwidert
wurde, warfen die Räuber mit Bomben. Schließlich
entflohen ſie. Der Kaſſenbote, der Maſchiniſt und der
Schaffner wurden verwundet. d

Eſſen, 22. Juli. Jn dem fiskaliſchen Walde von
Jſſum bei Mörs wütet ein rieſiger Waldbrand,
dem bisher 400 Morgen zum Opfer ſielen.

Getreicle- und Produktenverkehbr
Berlin, 21. Juli.

Weizen lok. in Mk.Roggen lok. inl. 164,00 166,00 Mk.
e Sir fein 188,00--195,00 Mk., do mittel 184,00 bis

187,00 Mk.
Weizenmehl Nr. o brutto 25,25-27,75 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 121,40—28 30 Mk.
Gerſte inl. keicht 160,00- 171,00 Mk. do ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 172,00—184 00 Mk. do. ruſſiſche
fret Wagen leichte 150,00 156,00 M.
Weizenkleite grob netto exkl. Sack gh Mühle 10,50
e er Mk. do. fein erkl. Sack ab Mühle 10,50 bis

25 Mk.Roggenkleie netto ab Mühle erxkl. Sack 11,60 bis
12,25 Mk.

Halle a. S. 21. Juli. Mehl und Kleie. Kaiſer-Auszugmehl 33,5035,00 Mk. Weißenmehl 00 28,50- 30,00 R
do. O 26 50 2800 Mk. Roggenmehl 02550 k.
do. 24,50 24,75 Mk. Juttermehl 16,50 17,00 Mk.
Roggenkleie 11,50- 1200 Mk. Weizenſchalen 11,50 Mk.
Weizenkleie feine 11,00 Mk., Heidemehl 33,00 34,00 Mk.

Reklameteil.
Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit
iſt außer Sauberkeit und Abhärtung eine einfache regel
mäßige Ernährung. Zu ketzterer wählt eine kluge
Mutter das Neſtleſſche Kindermehl, eine naturgemäße,
leichtverdauliche und gern genommene Nahrung welche
die Kleinen vor Brechdurchfällen, Magenkatarrhen und
Diarrhöen ſchützt und das Entwöl nen der Säuglinge

ſehr erleichtert

e

Wir ä



Erwachsene
Herren u. Damen,

liche, sorgfältige Ausbildung in allen

9l Clegeguth's

Prospekte. Nur Einzelunterricht,

zu Kleinen Honoraren

Vollstänciger Ausverkauf
lBeInes „eramfen Warenlagers wegen Verlegang meines Putzgeschäft

Vorrat in Mütem. Wützen ung Hämnbohen,
Rodelschals, Sehleier, Gürtel, Korsetts, Anto- und andere Nützen,

und Winter Jabots, Kragen, Schleifen ete ete.
spofthillig.

Noch grosser
kür Sommer und Winter Ballschals,

Bandsehuhe für Sommer

Umarbeitungen von Häten nehme nneh wie vor am.

8 Ha Halle, Leipzigerstr. 12. 1. Et.

welche sich einem Kontorberuf
widmen wollen, erhalten eine gründ-

Kontorfächern in

Büeherrevisor

Mandelslehranstalt,
Male a S. Sternstr. 13.

Fernruf 3013
Beginn neuer Kurse für Aus wärtige

Rum I Amg- oder 1äg lich.
Aumeldungen bald erbeten.

lichtbac S

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320.
BEIektr. Lichtbäcder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jschtas,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

J Luftröhrenkat., Nerven-,
Haut, Blaſen, Magenleid.

Täglich auch für Datnen
offen. Sonntags 8— 1.

Neue Jurhſen,

5 Liter 50 Pf.
und Pfirſiche

zu verkaufen

Friedrichſtraſze Nr 38
ANene

Kartoffeln,
wohlſchmeckend, ausgereift,

j e ißenfelſereRichard Kluuß, eng
Gchweißfüße

werden krocken und geruchlos
1 Flaſche 75 Pfg. Allein bei

Kupper, n e
Marpttasohen

globe Auswahl

üben Mühler
Gotthardtstr. 5.

M n h

S Schmale Str. 12 abzuholen.

auf landwirtschaftl. Besitz

Halles a. S.

G

B. Pulvermacher,
Ziwmerſtuyen- VereinDie Feier des diesjährigen

öomwerfeſtes
verbunden mit

Konzert, Kinderbeluſtigungen uſw.

J findet amSonntag den 23. Juli
von nachmittags 3 Uhr

im „Eaſino“ ſtatt.
Die Eintrittskarten und Karten fürS Angehörige ſind bei Kamerad Hoſſmann

Das Vereinsabzeichen iſt anzulegen. Das Direktorium.

O. Erdmann, Stulenstrasso 7.
Wegen vorgerückter Saison verkaufe

e Pahrräderzu. Wsit herabgesetzten Preisen,

Peter un ehe In
W e in Ia. grau und grünen Loden,

Merren- Moden,
Merseburg Entenplan 4.

M. Ie, bis Mk 32,
nst Kulffes,

e

Rypothekenkapitalien
in heliebiger Höhe zu

4 oper sofort oder Später zu vergehen durch

Robert Rosenberg, Bankgesehäft,
Augustastr., 5, Tel. 366 u. 1287

ſeparallren

an Ssämtſliehen Musikinstrumenten
Werden ausgetührt in der Instrumenten- C

hancllung von

Hugo Becher,

37,

W

An der
Gelsol. Nahe am

MarktStroh,
Hen

Hückſel,
aller Sorten, offerieren preiswert
frei Waggon allen Stationen
Franz Max Leidhold,

Gtralſund, Lelephon 46 u. 48.

Zur Ernte
9

I h f h I Spreehst. v. 9-—6.
Sonntags v. 9

Bindegarn ſür 6elhſt-
hinder,

Garbenſchnellhinder,
beſter Erſatz für Strohſeile,
10 Jahre haltbar, empfiehlt

billigſt
Guſtav Fuß,

Gotthardtſtr. 46. Tel. 301.

Zur UÜbernahme ſi
über vorſtehenden
Offerten mit kurzer

Henry Coh

Sonntag den 28. Juli
Partie nach Mücheln.
Abfahrt 1,40 nachmittags

Evangeliſcher
Arbeiter-Verein.

Sonntag den 23. Juli
Ausflug nach Löpitz,

aſe
Preisſchießen und Kegeln.

Abmarſch nachm. 2 Uhr von
der Neumarktskirche.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Männern
onntag den 23.

ds. Mts. nachm.
Ausflug

hkopan.
tſch. Kaiſer

Kränzchen

Familien- Ausflug
nach dem „Feldſchlößchen“

Enterpe

K. G Z.Saxonia.
Sonnta den 23. Juli

von nachmittags 3 Uhr an

mit Preisſchießen

Beſondere Einladungen
ergehen diesmal nicht.

Melodia.
Sonntag den 28. Juli d. J.

Der Vorſtand.
r

h n e h
Sonntag den 28. Juli

Tänzchen
im Strandſchlößchen.

Nachmittags reiskegeln
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Sonntag den 28. Juli von
abends 8 Uhr ab

Tanzvergnügen,

Schkopan.
Art Verein Ranchlluh

feiert am Sonntag den 28. Juli
in dem neu renovierten Sagl des
Gaſthofes „zum Raben“ ſein

Stiſtungsfeſt,
wozu freundlichſt einladen

Der Vorſtand des Rauchklubs.
Gaſtwirt F. Getzgand.

Sämmtliche Lokalitäten ſind nach
neueſtem Stil renoviert.

Kötz chen.
d en den 23. Juli, vonabends 8 Uhr an,

W Ball.Damenwahl.
Es ladet freundlichſt ein

Arthur Köke.

Leunn.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 28. Juli von
nachmittags 4 Uhr ab

Jugend VPall.
Abends 8 Uhr Auſſteigen eines

Luft Vallons, wozu freundlichſt
einladet
Die Fugend. Ernſt Eißner.

Kalfer- Hans Neuochan.

Sonntag den 28. Juli von
nachm. 3 und abends 8 Uhr an

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Karl Steinfelder.

äſffinget 9hf

Telephon 202)
von altersher bekanntes und be
währtes

Familien-Lokal.
Friſch vorgerichtete Räume, be
wirtſchaftet durch F. E. Vater.

Um geneigtes Wohlwollen

bittet D. O.
werdenKirſchenpflücker

nommen Kriegſtedter Straße.

a gegucht.
Erste Trommelfabrik,

Weissemftels S.

u S Ttig Jan iſchler
Aelterer

der Radfahren kann, ſofort ge
ſucht. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.
Tüchtiges Mädchen,

das ſelbſtſtändig kochen kann,
ausarbeit verſteht und gute
eugniſſe aus beſſeren Häuſern

hat, zum 15. Auguſt er. oder
ſpäter für Berliner Haushalt von
vier Perſonen geſucht. ZeugnisAbſchriften, Gehalts Anſpruhe u.

ild an Direktor Dr. Knauer
z. Zeit Oſtſeebad Brunshanpten

Jüngeres Mädchen aus beſſerer
Familie geſucht zum 1. Okt. als

2. Etubenmädchen,
auch durch Vermiktlung.
Rittergut Gr. Kayna, Vahnſtation

Frankleben.
Ein nicht zu junges, leißiges

ſauberes Dienſtmädchen
d geſuchtwird geſu

Gotthardtſtr. 19, 2 Tr.
fie Fran An krühotüchtragen

ſofort geſu
R. Vaumann, Clobigkauer Str. 8.
Huuh., unghh. Aufwartung
für mehrere Stunden des Nach
mittags ſofort geſucht.wozu freundlichſt einladet

B. Kropf. Halleſche Straße 23, 2 Tr.



Beilage zum „Merſebnurger Correſpondent“.
Nr. 171.

n

Sonntag den 23. Fuli.

Sweite Beilage.

Deutschland.
(Agrariſche Warenhäuſer.) Die Repa

raturwerkſtatt in Halberſtadt iſt durchaus kein
Novum dieſer agrariſchen Warenhäuſer. Auch Halle
verfügt über eine Reparaturwerkſtatt. Es iſt von jener
Seite behauptet worden, daß die Landwirte ſelbſt die
Errichtung ſolcher Zentralankaufsſtellen wünſchten.
Dann iſt es wieder nicht zu verſtehen, daß die Filiale in
Halberſtadt ſogar reiſen läßt, um ſich die Aufträge zu
ſuchen. Der Geſchäftsleiter hat zu dieſem Zweck ein
eigenes Automobil.

(ZentrumSoldatenſchulen.) Aus München
wird den „Leipziger N. N.“ geſchrieben Die allerneueſte
Zentrumsgründung iſt eine Soldatenvereinigung im
Geſellenverein München. Geiſtliche Exerzitien
für Soldaten allein tuns nicht. Die jungen Krieger
ſollen dort vor den Großſtadtgefahren behütet und zu
tüchtigen Zentrumswählern gedrillt werden,
denn etwas anderes ſteckt ja doch nicht hinter der Angabe,
ſie fürs Leben im katholiſchen Geſellenverein wappnen zu
wollen. Die katholiſchen Geſellenvereine ſind ausge
ſprochene Zentrumswählerſchulen und ihr Beſuch ſollte
eigentlich den Soldaten verboten ſein.

(Hie Reſerveoffiziere und die Politik.)
Die bündleriſche „Deutſche Tageszeitung“ iſt ganz aus
dem Häuschen geraten, weil ein Reſerveoffizier in der
freikonſervativen „Poſt“ offen erklärt hat, daß er bei
einer Stichwahl zwiſchen dem ultramontanem Zentrum
und der Sozialdemokratie den Genoſſen für das kleinere
Abel anſehen werde. Das iſt ein durchaus vernünftiger
Standpunkt, von dem man nur wünſchen kann, daß er
gang allgemeine Verbreitung findet. Die agrariſche
Preſſe tobt natürlich, denn ſo ſchreibt durchaus zutreffend
Dr. Paul Michaelis in ſeinem leſenswerten Buche „von
Bismarck bis Bethmann“: „Es gilt eben als ſelbſt
verſtändliche Pflicht des Reſerveleutnants, daß er ſich im
regierungsfrommen und königstreuen Sinne betätigt,
oder daß er wenigſtens den Mund hält, wenn er einmal
anderer Meinung als der Herr Landrat oder der Herr
Miniſter iſt. Wehe ihm, wenn er ſich in ſeinem poli
tiſchen Verhalten von der korrekten Richtſchnur der Re
gierungspolitik zu entfernen wagt. Es wäre erfreu
ch, wenn auch in dieſen Kreiſen jetzt eine freiheitlichere
Auffaſſung Fuß faſſen würde

Polkowirtochaftiches
Die Krankenverſicherung der Haus
ewerbetreibenden. Die Verhandlungen vonFe erenten der ſozialpolitiſchen Abteilung des

Reichsamts des Innern und des preußiſchen Handels
miniſteriums mit Vertretern der Verwaltungsbehörden
und der ckuk Jnduſtrien über die Durchführung
der hausgewerblichen Krankenverſicherung haben jetzt
ihren Abſchluß erreicht. Nach der Reichsverſicherungs
ordnung ſoll der Bundesrat die Vorſchriften über die
Krankenverſicherung der Hausgewerbetreibenden er
laſſen. Hierbei iſt eine ganze Reihe von Fragen zu
regeln, die einer gründlichen Vorbereitung bedürfen.
Um dieſe Vorarbeiten durchzuführen, hat die Kommiſſion
in der Zeit vom 30. Juni bis 18. Juli die hauptſächlichſten

Gebiete unſerer Hausinduſtriebereiſt. Jm
Reichstag war der Wunſch ausgeſprochen worden, die
Reichsregierung möge ſich vor Erlaß der Peter
Vorſchriften mit den beteiligten Jnduſtrien in Verbin
dung ſetzen. Die Erhebungen haben ſich erſtreckt vor
allein auf die Zigarren, Leinen, Spitzen Lederwaren-
Spiel und Korbwaren, Nahrungsmittel Induſtrie und
auf die Konfektion, ſoweit ſie für die Krankenverſiche
rung in Frage kommen. Beſondere Schwierigkeiten bei
der hausgewerblichen Krankenverſicherung bietet die
Berechnung der Roh und Hilfsſtoffe, wo zahlreiche ver
ſchiedenartige Materialien je in kleinerem Umfang zur
Verwendung gelangen, und die Verrechnung des Auf
traggeberzuſchuſſes, wo ſich der Hgusgewerbetreibende zur Herſtellung des Fabrikats der Hilfeleiſtung
anderer ſelbſtändiger Hausgewerbetreibender bedienk.

NMißerntein Rußland? Der Rat der ruſſiſchen
Reichsbank hat am Donnerstag mit Vertretern von
Privatbanken, des Finanz- und des Handels
miniſteriums über die wegen der diesjährigen Ernte zu
treffenden Maßnahmen beraten. Die Vertreter der
Reichsbank wieſen auf die in vielen Gegenden
zu erwartende Mißernte hin, weshalb es not
wendig ſei, das Korn dem Jnnenmarktezu erhalten. Sie ſchlugen vor, die Geldvor-
ſchüſſe bei der Beleihung des Korns zu vergrößern
und den dabei üblichen Zinsfuß zu ermäßigen. Die Ver
treter der Privatbanken erklärken, eine allgemeine
Mißernte ſei nicht zuerwarten. Es ſei außer
dem von der vorjährigen Ernte noch genug Korn vor
handen. Trotz des Hinweiſes der Vertreter der
Reichsbank, daß die Kornausfuhr in dieſem Jahre
wegen der Mißernte in Amerika und in einem Teile
Weſteuropas beſonders groß ſein werde, blieben die
Vertreter der Privatbanken bei ihrer Meinung. Eine
Verſtändigung wurde nicht erzielt.

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg. Der aus der

Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Walter D. aus
Mittweida wurde wegen Landſtreichens mit 1 Woche
Haft beſtraft und ſeine er e. an die Landes
polizeibehörde ausgeſprochen. Die Grubenarbeiter
Vincent ünd Jakob K. hier in Haft, hatten am 29. Juni
1911 in der Arbeiterkaſerne des Rittergutes Niederbeung
Fenſter eingeſchlagen und mit Revolvern geſchoſſen.
Beide wurden mit je einer Woche Gefängnis beſtraft.
Der Roßſchlächter Wilhelm N. in Merſeburg verließ
gm 9. Mai trotz Aufforderung des Beſitzers nicht das
Grundſtück des Schmiedemeiſters Weber in Porbitz,
weshalb er wegen Hausfriedensbruchs mit 10 Mark ev.
2 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Der Gruben
arbeiter Otto F. in Frankleben verzog am 29. April
von Reipiſch nach Frankleben. Der letzte Hauswirt
pfändete einige Möbel für rückſtändige Miete. F. ſollte

dieſe aber trotzdem mit weggeräumt haben, weshalb
er heute wegen Pfandbruchs unter Anklage ſtand. Er
wurde mit 5 Mark ev. I Tag Gefängnis beſtraft. Der
Tapezierer Franz U. in M el burg hatte in der Nacht
zum I. Mai 1911 die Halleſcheſtr. hier verunreinigt;
einem ihn dieſerhalb zurRede ſtellenden Poljzeiſergean
ten leiſtete er Widerſtand. Wegen der Ubertretung
erhielt er als Strafe Mark ev 1 Tag an und wegen
des Widerſtandes 20 Mark ev. 4Tage Gefängnis Der
Zimmermann St. in Wegwitz hatte am 21. Mai 1911
den GendarmieWachtmeiſter Hoffmann in Zöſchen
öffentlich beleidigt, weshalb er mit 50 Mark ev. 10 Tagen
Gefängnis beſtraft wurde; auch wurde dem Beleidigten
Publikationsbefugnis zugeſprochen. Der Maſchinen
former Wilhelm M in Merſeburg war angeklagt,
am 14. Mat 1911 unbefugt den Garten des Landesſekre
tärs Schröter betreten und eine dieſem gehörige Katzen
falle vorſätzlich beſchädigt zu haben. Das Letztere konnte
ihm aber nicht nachgewieſen werden, weshalb ſeine Frei

1911.

ſprechung erfolgte Auch hinſichtlich des Hausfriedensbruchs erfolgte Freiſprechung, weil d Se den
Angaben des M. der von ihm betretene Grund und
Boden ſei ſtädtiſches Eigentum und er zum Betreten
berechtigt. Glauben r Der Fleiſchergeſelle
Bernhard C. in Merſeburg mißhandelte am 16. Mai

1911 den Bäckerlehrling Herrmann Schenk hier dadurch,
daß er ihn mit heißem Waſſer b iwurde auf 25 Mark ev. 5 Sag Gennetis ſeegeſee

Vermischtes.
(Zwanzig Perſonen an Fleiſchvergiftunerkrankt In Brackenheim Shtkener n

in dem benachbarten Hauſen an der Zaber ſind über 20
Perſonen an einer Fleiſch bezw. Wurſtvergif
e erkrankt. Einige Perſonen ſchwebten in Lebens

efahr und wurden nur durch das energiſche Eingreifen
des Stadtarztes gerettet. Eine gerichtliche Unterſuchung

iſt hJahre im Zuchthaus.) Aus dem Zucht-haus in Civitavecchtg wurde der bekannte
Antonio Lupo entlaſſen, den der König von Italien
jetzt begnadigt hat. Lupoiſta4J ahre alsGefangener im
Kerker geweſen.

Glutige Schlägerei In der Familie des
bekannten Ein und Ausbrechers Heinrich Strakmann
in Eſſen, der unter dem Spitznamen Räuberhauptmann
des Jnduſtriegebiets bekannt iſt, trugen ſich folgen
ſchwere Schlägereien zit. Ein Komplice des Räuber
hauptmanns, ein Arbeiter Koch aus Sterkrade, wurde
durch einen Schlag mit einer Eiſenſtange auf den Kopf
ß etötet. Der Händler Johann Stratmann wurde von
einem Stiefſohn durch einen Revolverſchuß o d

lich verletzt. Vier Verhaftungen wurden vorge
W Pank St s V chtnis) Unter dPaul Singers Vermächtnis) Unter dieſer
Spitzinarke teilt der „Vorwärts“ mit Der verſtorbene
Genoſſe Paul Singer hat letztwillig die Genoſſen

Bebel und Hugo Heimann zu Erben ſeines
Nachlaſſes eingeſetzt mit der Beſtimmung, daß der nach
Abzug verſchiedener Legate und eingegangener Ver
pflichtungen verbleibende Vermögensreſt für die Beſtre
hungen, denen er ſein Leben gewidmet hat, Verwendung
finde. Dieſe Auseinanderſetzung iſt nunmehr beendet,
und haben die beiden Genoſſen den Vermögensreſt in
Höhe von 48044,87 Mark der Parteikaſſe überwieſen

(Zuſammengewachſene Zwillinge) Die
Frau des Arbeiters M. in Eydtkuhnen wurde am
16. Juli von Zwillingen entbunden, die am Rücken
zuſammen gewachſen ſind. Beide Kinder leben,
doch erſcheint es zweifelhaft, ob ſie am Leben erhalten
werden können.

Reklameteil,

Fanren See

Weinhaus Broskowsk
Halle a. S.

Halles bestes und vornehmstes Lokal, den aus-

Edelkrebse u delikate Krebsgeriehte von früsehen Krebsen,
Helgoländer Hammer müt Teitelbutter, prachtvollen
Malossol-Kaviar, Strassbnrger Günseſeber-Pasteten

Grosse Auswanl feiner Spezialgerſehte auch in halben Portionen
zu sehr mässigen Preisen.

Mittags I Uhr Diner, apartes eines Menü,

wärtigen Herrschaften besoncders empfohlen

Jm Dorfe LCorbetha,
Merſeburg, Halteſtelle der elektr.
Bahn HalleMerſeburg, iſt zum
Okt. eine freundl. Wohnung zu
vermieten. 2 St., K., K,, Keller,
Stallec. Auf Wunſch auch Garten.
Ruhige Leute reſp. penſ. Beamte
bevorzugt. Näheres beim Gigen
tümer Stolle, daſelbſt.
Reuerbautes Wohnhaus

mit ſchönem Garten zu verkaufen.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

80 Kutſchwagen
neue, mod. u. wenig gebr. Landauer

e Kupees, Kutſchieraägd u. Ponywagen, Dogcarts,
nur Ia Fabrikate und Geſchirre.
BVerlin, Luiſenſtr. 21. 9. Hoſſſchulte.

Pferde zum chlachten tto o

Poſt

kauft jeders. u. zahlt höchſte Preiſe
R. Zhurm, Hulle a. 6.,

Jnh.: Johannes Thurm,
Glauchaerſtr. 79. Telephon 518.

Coſtumes,
Kleider, Kluſen, Röcke, Schirme,
Knaben- und Mädchen- Garderobe

S (lpet gewöhnlich ige Nach Sgiſon Preiſe. De

wie

Damen u Kinder-Konfektion,
Paletots, Reiſe

e

äntel,

à Oouvert 2.00 K.
Bowle von frisehen Prsichen und Ananas
Vortrekkliche Novel-, e Berge ene

von direktem Bezug A 1 56 und höher

Für alle Hochſommer- Artikel
Neue u. gebrcht.

Fahrräder
Wring Maſchin.

S ſow. zubehörkle.,
Mäntel unde Grchläuche billigſtS Reparatur Werkſtatt.

R. Gärtner, Unter Altenburg 4el Muge trauen
erhalten ganz ſichere i ſelbſt
bei hartn. Fällen nach Stunden
überraſchender Erfolg. Preis

Stärke 1 Mark 4,55, Stärke I
Mark 6,55. Diskreter Verſand
M Bverſandhaus Union, Abt. 58

Berlin W. 15.
Für

Winterſfaaten
Perun-Gugano

„Füllhornmarke
der beſte Dünger.

Er lockert die Ackerkrume und
fördert die Gare.



Bekanntmachung
Die Meuſchauer Straße wird

vom Montag den 24. d. Mts. gab
bis Freitag den 28. d. Mts. für

e

ſämtlichen Fuhrverkehr geſperrt.
Merſeburg,

Die PolizeiVerwaltung.

Wohnungen
um 1. Okt. zu vermieten, im
reiſe von 390 und 460 Mk. Zu

erfragen Annenſtraße 8.
Freundliche Wohnnng,
beſteh. aus 3 Stub., Kamm. Küche,
Speiſek. Jnnenkl. verſchl. Korrid,
per 1. Okt. zu verm. Nordſtr. 4.
Kalleſche Straße 74,

ne Wohnung zu vermieten,
Oktober zu beziehen.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.

ubehör, zu vermieten und 1. Okt.
beziehbar. Näh. Neumarkt 67.

Freundliche Wohnung
mit Garten, Preis 225 Mk. zuvermieten Halleſche Str. 78, Näh.
beim Hausmann Max Möbert.

Kleine Wohnung, Stube Kam.
Küche u. Bodenkammer, für ein
oder zwei ruhige Perſonen ſofortoder ſpäter zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

2 Wohnungen
n zu vermieten, die kleinere
ofort zu beziehen, die größere

zum 1. ktober.
N. Schräpel, Kötzſchen.

Kleines Logis zu vermieten.
u erfragen
alleſche Gtr. 15, Vorderh., 3 Tr.

Eine Wohnung, ine Zubeher,und Zubebör,
z vermieten und 1. Oktober zu
eziehen RNoonſtraße 2.

Wohnun Stube, 2 Kammern,J Küche nebſt Zubeh.,
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Breite Straße 26.
2 Vohnungen zu vermieten

mtshäuſer 19.

hnung
für 850 Mk. ſofort od. zum 1. Okt.
zu vermieteit Menſchauer Str. 4.
Hofwohnung zu vermieten

Preußerſtraße 10.
Größere Wohnung zu ver

mieten und 1. Oktbr. zu beziehen
Blumenthalſtr. 17.

zwei Wohnungen
zu vermieten Krautſtr. 1.

Eine Wohnung,
3 Stuben, Küche, 2 Kammern und
Zubehör, mit Garten zu vermieten
und 1. Oktober d. J. zu beziehen

Weißenfelſer Str. 24, part. r.
Wohnnung,

4 Zimmer, Küche, Speiſekammer
und Zubehör, Gas, iſt zu vermieten und Oktob. zu beziehen.
Preis 350 Mk. Annenſtr. 2.

Altere Leute ſuchen Wohnung,
möglichſt Stube, 2 Kamm., Küche
nebſt Zubehör. Off. mit Preis
angabe unter A B. 50 an die
Exped. d. Bl

den 20. Juli 1911. er 360.
Gleltrutechn Juſtallattunshürn Lager In

mee S
Mit dem heutigen Tage habe ich meine Geſchäſts-

räume nach

Entenplan 6
(vis a vis „Rother Hirſch“)

verlegt und mein Lager in

Beleuchtungskörpern
bedeutend vergrößert.

Fch bitte, das mir bisher erwieſene Vertrauen auch
auf mein neues Geſchäftslokal übertragen zu wollen.

Elektriſche Anlagen jeder Art werden prompt und
fachgemäß ausgeführt.

Günther Liebmann.

G e eeeeeeeofee

eBeleudtungslötpern.

Hellevne“.
Dienstag den 25 Juli

Eintritt frei!

Jtalien. Nacht.
Von 8 Ahr an großes Konzert des geſamten Orcheſters

der Stadtkapelle, wozu freundlichſt einladet
H. Rilemnberger-

Eintritt frei!

Heute

Zum erken Mal!

„Schützenhaus“.
Elite Kaharet

des Schleſiſchen KabarettEnſembles.

Um gütigen Zuſpruch bittet

große

t- Vorſtellung

Vollſtäudig nen!
Karl Stein.

Kartoffelſchnitzel,
Trockenſchnitzel,

Torfſtren.
[anhy, Aonsun-Yörein Mbrsebur,

E. G. m.
Zum 15. September

gute 4- Zimmer- Wohnung mit
Zubehör geſucht.

Offert. mit näherer Beſchreibung,
Preisangabe und ev. Grundriß
unter „Geſuch“ an die Exp. d. Bl.
2 anſtändige Schlafſtellen
oder möbliertes Zimmer

zu vermieten
F. Steiner, Unter- Altenburg 1.

Freundliche öchlaſſelle wen

oßmarkt 4.
zu vermieten und ſoLaden fort zu beziehen. Zu

erfragen Roßmarkt 2.
Ficht. enſp. Federroll wagen

r. e bill. zu verkauf.
Stein u. Bildh. Blumenthalſtr. 7.
Ladentiſch, 2 m groß,

Backtrog, 2 mm lang,
a verſchiedene Bäckerei-Uten

lien billig zu verkaufen
eißenfels a. G., Jüdenſtraße 14.

od. compl. öchlafzimmer,

neu, mit neu i ruten Matratzen, bill. zu verk.Raberes in der Exped. d. Bl.

ist die Reparatur einer Nähmaschine.

Man Wende sich daher nur an uns,
wenn die NMaschine beschädigt oder

i reparaturbedürftig ist und Kaufe auch
Nadeln, Teile, Oel mur von ung

)nähmacchlnen gct, Ces.

Reparaturen prompt und billig.

Vertrauenssache
ist der Kauf einer Nähmaschine,

Vertrauenssache

Singer Co.

Hersehurg Hart 12.

Brüssel 1910: Höchster Preis

1911 er feinſter neuer

Himbeerſuft
a Pfd. 50 Pfg., in Fl. a 60 a1,10 und wo Mk. in de a

Drogen und Farbenhandlung von

Oscar Leberl,
Burgſtraße 18.

e

Werkmeiſter- Verein
Merſeburg.

Sonntag den 28. Juli
Familien Ausflug
nach Frankleben.
Abfahrt 1.40 Uhr nachm.

in n
n

Zu unſerem großen
C
vom 29. Juli bis 6. Auguſt d. J.
erlauben wir uns alle geehrten
Freunde, Gönner, Gaſtſchützen,
ſowie die geſchätzten. Mitglieder
hierdurch ganz ergebenſt einzu 4
laden.

Feſt- Programm.
Honnadend den 29. Juli.

Abends 8 Uhr Zapfenſtreich.
Sonntag den 30. Juli.

Nachmittags 8 Uhr: Ausmarſch

der e nNachmittags 4 Uhr: Beginn des
Schießens. Konzert im Garten.

Abends Uhr Großer Volksball
Montag den 31. Juli

Vormittags 11 Uhr: Frühſtück.
Nachmittags 2 Uhr Beginn des

Schießens.
Nachmittags 4 Uhr Konzert.
Abends s Uhr: Großer Volksball.

Dienstag den l. Auguſt
Nachmittags 2 Uhr: Beginn des

Schießens.

Ah g Uhr S e racht u. BrillantGroßer Volksball. e
Mittwoch den 2 Huguſt.

W es 2 Uhr Beginn des
ießens.

Nachm. 8 Uhr: Konzert, Damen
Geſellſchaft. Kinder Beluſti
gungen.

Donnerstag den 3. Auguſt
Vormittags 11 Uhr: Beginn des n

Schießens.
Nachmittags 8 Uhr: Ende des

Schießens.
We kieh S e Schießen

uf die Königsſcheibe.Nachm. 6 hre i
des Königs.

Schützengilde
Abends 8 Uhr Ball nur für

Mitglieder und Gaſtſchützen.
Freitag den 4, AuguſtWo eſe tigtens auf e Weſt

Sonnabend den 5. Auguſt
Frei Konzert und Volksball.

Sonntag den 6. Anguft.
Nachmittags 3 Uhr: Königstafel.

Konzert im Garten.
Abends s Uhr: Königsball nur

für Mitglieder u. Gaſtſchützen
Einlage- Karten pro Nummer

2,50 k.
ſind noch bei Kamerad Reuber,
Seffnerſtraße und Friedrich und
Annenſtr.-Ecke, erhältlich.

Um rege Beteiligung bittet

Tivoli- Theater.
Gonntag, 29. guli. Anfang S8'/a,

Swontyroler.
Luſtſpiel in 4 Akten von Moſer.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets

gültig.
(orverkguf guch Sonntag nach-
wittag 3 s 6 Uhr im Tivolf.

Nachmittags 4 Uhr:
gr. Kindervorſtellung.

Sneeclttchen
und die sioben Zwerge
Märchen in 5 Bildern v. Görner.

ren Feuerwehr.

h e
Uebung.

Antreten 872 Uhr am
Gerätehauſe.

Der Brandmeiſter.Cugthaug Neugchal,

Sonntag den 28. d. Mts. von
nachmittags 3 Uhr an

Ballmuſtk,
wozu freundlichſt einladet

Schmidt.

Muſik: Merſeburger Stadtkapelle.

eichskrone.
Heute Sonntag

3 große Konzerte
SKänger-, oder wiruwenta II

Jäbrer Irunpe

Jſarthaler
Damen. Herren.11 Uhr: Frühſchoppen-Konzert,

nachm. 4 und abends 8 Uhr
ürege Fümilien-Konzerte.

in verehrtes Publikum mache
auf dieſe Konzerte beſonders auf
merkſam. Albert Werner.

in Verreist
Dr. Weinreich.
Zwei ſlotte, ſungere

ab 9Putz Arbeiterinnen

geſucht. Franz Lorenz
Eine tüchtige, erfahrene, ältere

Verkäuferin
per 1. Oktober geſucht.

Franz Lorenz

Frauen und

Mädchen

ür Kartonagenarbeit ge
ucht C. Görling.

Mein g.
Knder mädchen
für die Nachmittagsſtund. geſucht.

Frau Elſa Ehlert,
Markt 33.

Entlaufen es Ale.er h elberBoxerhund. Gegen

44

0

n Das Direktorium. abzugebeir im Landw. Konſum
Verein, Weißenfelſer Str.



BHeilage zum „erſeburger Correſpondent“.

(Forkſetzung.)

„Werd' ich ſchon beſorgen, Fräulein Neunmalklug!“ ver
ſicherte Onkel Spillboom launig.
von Deinem Programm
ich, wie Du ſo liebens
müde alt. Deinen
ſich beſinnend. „Ja, mor
gen iſt doch die Hochzeit
in Schöneberg. Da bin
ich für den ganzen Tag
untergebracht, ohne Dir
Sorgen zu machen!“
m. ich werdeDich aber hinbringen!“

Bitte ſchön! Hoffent
lich iſt Platz für Dich in
der Kutſche!“

„Jn welcher Kutſche?““
„Mit der ich von hier

abgeholt werde! Direkt
in die Apoſtel-Paulus-
Kirche!“

e e„Von dort geht's nach
her in den „Schloßgar
ten“ oder wie das Re
ſtaurant heißt!“

„Aha, zur Hochzeits
feier Hut ſagmal, Rackerchen, haſt
Du den Mockritz etwa
heimlich auch einladen
laſſen

Sie lachte
auf.

„Das hätte gefehlt!“
ſagte ſie ſchelmiſch.

„Ganz gewiß nicht,
Polly?“ bohrte er un
gewiß. Sie ſah ihn
aus ihren ſchalkhaft
blitzenden und doch
xätſelhaft tiefgründigen

beluſtigt

Der Luftſchiffer-Leutnant.

Humoriſtiſcher Roman von Alwin Römer

„Aber nun laß uns mal
für die anderen Tage reden, in dener

Zur Hundertjahrfeier der Begründung des deutſchen Turnweſens.
Der Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſtertum, Dr. Schwartzkopff, hält vor dem Jahn
denkmal auf dem erſten deutſchen Turnplatz in der Haſenheide zu Berlin die Feſtrede.
Zu dem Tage, an dem vor 100 Jahren Friedrich Ludwig Jahn in der Haſenheide zu
Berlin den erſten Turnplatz errichtete, hatte die deutſche Turnerſchaft ein ſtattliches
Aufgebot aus allen Teilen des Deutſchen Reiches nach Berlin entſandt. 20000 Turner,
darunter auch der Senior der deutſchen Turnerſchaft, der alte Geheime Sanitätsrat
Dr. Götz, deſſen Bildnis wir kürzlich zu ſeinem 85. Geburtstage brachten, hatten ſich in
der Reichshauptſtadt eingefunden, und von ihren turneriſchen Leiſtungen ging ſoviel
Geſundheit, Kraft und Gewandtheit aus, daß man es begreifen kann, wenn die deutſche
Turnerſchaft von Jahr zu Jahr wächſt und heute ſchon 960000 Mitglieder in ihren
Reihen vereinigt. Die deutſche Turnerſchaft ſtellt dem Heere jährlich 30000 Soldaten,

und ſie gehören gewiß zu den beſten. Kein Wunder, daß heute eine enge und erfreuliche
Verbindung zwiſchen der Turnerſchaft und dem Heere veſteht, die bei der Hundertjahr
feier in der Anweſenheit der kaiſerlichen Prinzen Eitel Fritz und Oskar, ſowie des Kriegs
miniſters v. Heeringen und des Generalſtabschefs v. Moltke ihren Ausdruck fand. Auch
die Spitzen der Behörden wohnten den Feſtveranſtaltungen der deutſchen Turnerſchaft bei.

(Nachdruck verboten.

Augen lange an. „Eigentlich hätte ich gar keine Urſache mehr,
Dir ſo ohne weiteres die Wahrheit, beſſer
heit über die Wahrheit zu verraten, e Es iſt alſoe d WahrW atismusbeine tun

Gedanke an Mock
t wenigſtens was

mich anbetrifft!“
„Na, na!?“ brummte

er, hoch immer im
Zweifel.

„Vielleicht genügt Dir
mein Ehrenwort?“ be
merkte ſie verſtimmt.

„Das große oder das
kleine fragte er
augenzwinkernd.

„Jch habe nur eins,
Onkel!“ entgegnete ſie
ernſthaft.

„Gut. Dann bin ich
befriedigt! Käme
alſo übermorgen. Da
willſt Du Dich natür
lich erſt mal ausßlafen!“

Er ſagte es aus voller
Ueberzeugung; aber ſie
lachte ihn aus mit jenem
ſieghaften Jugendlachen,
das an keine Ermüdung
glaubt und ſich in jedem
neuen Vergnügen von
den Strapazen des vor
hergehenden zu erholen
verſteht.

„Uebermorgen dachte
ich vormittags ins Kai
ſerFriedrich-Muſeum zu
gehen, das ich noch nicht
kenne!“ bekundete ſie
dann.

„Nee, nee, Polly
rief er entſetzt, „mit
den Muſeums komm
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ne

nicht!

runkau untern ten ehmen, di
„Magſt Du die Muſ tMac t Muſeen nſich mit verſchmitztem eder
„Das iſt geradezu eine

So was kannſt Du nachher mit Deiner Tante
e ſich da woll beſſer auskennen mag

Onkelchen erkundigte ſie

hinzugehen, damit wi äen wir auch Vorßläge machen können, wo die
„Das iſt doch eigentlich klar:z lar: zu den andee ung haben ſie Pfeifen genug von un e
Von Blücher iſt da allerdings diſolde Pee ings die ſwere Menge. Aberle e ich von ihm habe, iſt nirgends zu finden!“
„Na alſo!“ ſagte ſie ſiegesſich 2 ial eine er gesſicher. „Aber ich werde trotzdem

en en ich mich auch ſonſt für den alten
„Tue das fa!“ ermunterte er ſie nochn mals.len w Aber, nicht wont mit Deiner Tante

n r rig ir wollen die paar Tage, die Du bei mir biſt
n e hen Luft verßtromern! Wie iſt das zum Beiſpiel
Deſer üggelſees Oder machſt Du Dir nicht viel aus d

en aus demSie überlegte ein wenig, während er ſie erwar sanſah e n e kalt de e
e Dich ni ränken, Onkel Aegir,“ imit einein ſchalkhaft ö aber e n n ed len nen Zögern, „aber der Luftſport iſt mir bei

„Du meinſt die dumme Swimmerei in den Wolken, was?“

„Man wird

e

Die Ortſchaft Paimar nach der Hochwaſſerkataſtrophe.
Die Unwetterkataſtrophe im Taubertal: Das Frankenland iſt von einer ſchweren Kataſtrophe heimgeſucht worden.
verheerende Gewitter wurden die Dörfer verwüſtet Häuſer und Ställe mit forkgeriſſen, die
bedeckt, die Straßen weggeſchwemmt, und was das Waſſer verſchonte,
ſchaden wird auf 8 Millionen Mark geſchätzt.
ihren einſtürzenden Häuſern erſchlagen.
Linderung der Not eingeleitet; ihnen

Monturen geklopft hat. Bei Roßbach. Und nachher ja woll
auch den Ruſſen bei Zorndorf

„Na und? Haben ſie ſie etwa nicht haben wollen
forſchte Polly.

„Nee, es war da kein Platz fürl“ konſtatierte er trocken.
Polly bekam einen ordentlichen Ruck. Jhre Entrüſtung

über den Mangel an patriotiſcher Pietät bei der Muſeums-
verwaltung war faſt noch größer als das Bedauern für den
großherzigen, ſchlecht gelohnten Onkel Spillboom.

Kein Platz für?!“ ereiferte ſie ſich mit ſcharfein Hohn in
der beſtrickenden Stimme. „Das iſt fa wundervoll! Kein

Platz für eine Pfeife vom alten Marſchall Vorwärts? n
ſchönes RauchMuſeum, das ſich nach ſolcher Koſtbarkeit nicht
alle zehn Finger leckt! So eine hochnäſige Geſellſchaft! Jetzt
perſteh ich's, daß Du die Muſeen ſatt haſt! Aber das hätt'
ich vor den Kaiſer gebracht an Deiner Stelle! Nicht Ruhe hätt'
ich gegeben, bis

„Tja, das ſagſt Du ſo in Deinem jugendlichen Unverßtand,
kleine Polly!“ unterbrach ſie mit verſtohlenem Schmungzeln der
Kapitän. „Aber jch konnte da wirklich nichts machen! Es war
eben eine ſonderbare Sachel! Mach' Dir mal den Sßpaß und
ſieh' Dir's ſelbſt an, das Rauch-Muſeum, Polly. Jch meine,
wenn Deine Tante erſt wieder da iſt! An den Kaiſer können
wir ja dann zuſammen ſchreiben, falls Du glaubſt

In ſeinen Augenwinkeln hockte ein ganzer Schwarm von
luſtigen Kobolden. Sie ſah das wohl.

„Mein Gott,“ ſagte ſie, hölliſch von oben herab, „glaubſt
Du, ich fürchte mich vor ſo einem Brief?“

Klaus Spillboom zuckte die Achſeln.
Weshalb ſoll ſich der Kaiſer nicht auch einmal amüſieren?“

entgegnete er dann trocken. „Alſo vergiß nicht, gelegentlich

wurde durch furchtbare Hagelwetter

Das Vieh ertrank maſſenweiſe.

Die verheerte Würgsburgerſtraße in Tauberbiſchofsheim.

Durch
Felder tief verſchlammt und mit Geröll

Der Geſammt
Mehr als ein Dutzend Menſchen kamen Um, tn Paimar wurden allein zwei Familien von

Für die ſchwer betroffenen Bewohner iſt eine Sammlung zur
zu helfen, iſt Menſchenpflicht. Gaben nimmt der Hilfsausſchuß in Tauberbiſchofsheim entgegen.

niedergeſchlagen.

bemerkte er enttäuſcht. „Hm dafür bin ich nun wieder
weniger. Das iſt und bleibt eine halsbrecheriſche Geſchichte!
Aber tut nichts! Anſehen kann man ſich den Kram ſchon mal!
Ich kenn' da einen Hauptmann an unſerem Sßtamintiſch, der
dazu gehört. Sieht uns Seeleute immer ein büſchen über die
Achſeln an, weil uns das Waſſer angenehmer iſt als die quir
lige Atmoſphäre da oben. Aber deswegen zeigt er uns das
doch gern, was zu zeigen iſt, in Tegel draußen, wenn ich ihn
darum anßpreche!“

„Jn Tegel?“ tat ſie verwundert und hatte ſich bei Antje
doch ſchon nach der Fahrgelegenheit da hinaus erkundigt. „Jſt
dort das Verſuchsfeld für die Luftſchiffer?“

„Ganz recht!“
Und iſt es ſehr beſchwerlich, dorthin zu gelangen
„Durchaus nicht. Ich ßpendiere ein Auto, kleine Polly!“
Das wird ja ganz herrlich, einziges Onkelchen!“ rief ſie

freudeſtrahlend. „Wann fahren wir? Uebermorgen?“
„Uebermorgen iſt Sonntag, Fräulein Ungeduld! Da wür

deſt Du wohl nichts zu ſehen bekomnmen!“
„Alſo Montag?“
„Abgemacht!“
Vormittag oder Nachmittag?“
Natürlich früh; denn da ßteigen ſie gans ſicher. Nach

mittags iſt das ſo ne Sachel Aber denk nicht etwa, daß
man mit hinaufſegeln kann! Dieſe Luftikuſſe nehmen ihre
Sache verflucht ernſthaft und haben einen ſtrammeren Dienſt
wie auf dem Kaſernenhofel! Schöne Reden werden da nicht ge
drechſelt!“

„Ja, glaubſt Du denn,
Onkel Komplimente geſchnitten haben?

ich will von Deinem Stammtiſch
Darüber mach' Dir



Das Jehört ſich.
ein alter, vergnatzter Landpaſtorl

dDerne Jugend“ amüſierte ſie, weil er ihrer ſchlichten Natur nir

willſt, Kleine!“ ſpottete der Kapitän gutmütig.
mich das freut!
anvertrauen: iſt denn dieſer ſwarze Raufbold nachher wirklich
irgendwo Paſtor geworden

taugt e
ehrpuſſelige Paſtorfrau abgegeben

der Vorſtellung überwälkigt. „Eher hätt' ſich doch der Jgel
zum Sitzkiſſen gepaßtl

keine Sorgen Aber, was ich fragen wollte, was fangen
wir den langen Sonntag über ane“

Dnkel Spillboom legte die Stirn in Falten, als müſſe er
in den nächſten fünf Minuten den Seeweg nach Oſtindien von
neuem entdecken. Polly beobachtete ihn mit ſichtlichem Ver
gnügen, was ihm jedoch entging.

„Hm wie wär's mit einem Beſuch der Pfaueninſel und
Babelbergs?“ ſchlug er nun vor. Im „Schwediſchen Pavillon“
könnten wir Mittag eſſen und ßteigen von dort aus auf irgend
einen Dampfer!“

„Entsückend wäre das, Onkel Klaus!“ rief ſie voll enthu-
ſtaſtiſcher Dankbarkeit und ſtrich ihm mit beiden Händen an
ſeinem ſtoppelblauen Hinn herum. „Ganz entzückend!“

„Was meinſt Du, nehmen wir Antje mite“ fragte er zö
gernd. „Du ſollſt es entſcheiden, kleine Deern!“

„Wenn Dir daran liegt, immerzu!“ entgegnete ſie. Aber
es klang lange nicht mehr ſo enthuſiaſtiſch.

„Mir?“ wehrte er ſich. „Ganz und gar nicht! Was ſollte
mir daran liegen? Du bildeſt Dir doch nicht er ein

Vein, Onkelchen,“ ſchnitt ſie ihm lachend das Wort ab,
„ich dachte nur, Du möchteſt mich vielleicht zu zweiten eskortie
ren wollen

„Du kleine Sßpottdroſſel!“ drohte er. Ich werd ſchon
ganz allein mit Dir fertig!“

„Na, dann laß uns lieber zu zweien bleiben, Onkel! Du
darfſt mir dann auch ein bißchen den Hof machen, ſodaß ich an

den guten Mockritz gar nicht zu denken brauche!“ e
„J, Du kokette Slange Du! Aber da ſneideſt Du Dich

denn doch! Zum Schöntun hab ich nicht die geringſten An
lagen! Ich rühr' keinen Finger für Dich. Auch Deinen Staub
mantel mußt Du ſelber tragen. Dafür darfſt Du ganz ruhig
mich verhäkſcheln und mir hübſch um den Sßtoppelbart gehen.

Und wenn Du's nicht tuſt, brumm' ich wie

Das will ich von Herzen gern beſorgen, lieber Onkel,“
gelobte ſie lächelnd S i„Ach richtig,“ fiel ihn ein, Du warſt ja ſchon mal drauf

e zu werden. Darin haſt Du ſa denn
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r Vergleich iſt ein bißchen draſtiſch, aber er trifft!“ kri-
tiſierte ſie vergnügt.

„Findeſt Du
„O, ich bin gar nicht ſo einſichtsarm, Onkel Klaus!“
„Nur ein zu großes Herz haſt Du, nicht?“
„Ach, auch das iſt vielleicht nicht einmal halb ſo ſchlimm,

als Du Dir einbildeſt!“
„Na, jedenfalls iſt kein Platzmangel drin! Wo iſt

denn das brenzlige Kirchenlicht geblieben?“
„Er hatte das Glück, bei einem reichen, amerikaniſchen

Sonderling als Sekretär engagiert zu werden!“
„Und als er glücklich von der Bildfläche verßwunden war,

ſuchteſt Du Dir ein neues Jdeal?“
Du meinſt Mockritz?“ forſchte ſie ſchelmiſch.

„Wenn der wirklich ſchon an der Reihe war
„Gleich nicht. Da haſt Du wieder mal recht, Onkel Klaus.

Erſt als ich erkannte, daß er ein ganz närriſch verliebter Burſche,
aber dabei doch harmlos und gut zu lenken war, bandelte ich
mit ihm an!“

„Es war Dir alſo woll mehr zum Zeitvertreib, Pollychen?“
„O nein, dieſes Verhältnis hat einen ſehr ernſthaften Hin

tergrund!“
„Mach' mich nicht zu fürchten, Kleinel Du wirſt doch nicht

gar aus Kummer in die Sßpree ßpringen, wenn ich ihm auf
den Kopf ßpucke, vorausgeſetzt, daß mir der Muſchöh hier ins

Fahrwaſſer gerät!?“ e h„Das zuletzt Onkelchen. Darüber kannſt Du durchaus be
ruhigt ſein!“

„Na, doch ein Troſt!“ ſagte amüſiert der Seebär, dem
ſeine Nichte trotz ihres vorm eigenen Vater denunzierten zu
großen Herzens mit feder Minute beſſer gefiel. „Aber nun
wird's Zeit, daß ich an meinen äußeren Menſchen denke. Das
alte Wrack will aufgetakelt ſein, ehe es ausläuft! Antje wird
wahrſcheinlich auch ſchon auf Dich warten Denn für Wert
heim iſt ſie fehr, wenn ſte's auch nicht Wort haben will Alſo
auf Wiederſehen beim Mittagbrot, ſlimme Polly!“

Und ſchniungelnd ließ er ſich un auch zum Abſchied wie
der küſſen a

e

nut der Herr nicht gerade gehört zu Hhaben!“
bohrte er neckend

„Alſo auch darüber hat Dich Papa informiert?“
„Hränkt Dich das, Pollychen?“

Nicht im geringſten. Hoffentlich hat Papa Dir aber auch
den Grund mikgeteilt, wodurch Konrad ſie verbeſſerte ſich
leiſe errötend: „ich meine, der Kandidat damals ſich hinreißen
ließ, Papa zu fordern? Und daß ich ihn bis dahin überhaupt
noch nicht kannte?“

Nein Pollh, ſo ausführlich hak er mir die Geſchichte Dei
nes Backfiſchkummers nicht geſchrteben Aber ich wundere mich
gar nicht darüber. Es wird ſchon ßtimmen, wenn ich altmodi
ſcher Kerl mir die moderne Jugend auch noch nicht gang ſo
vörürteilslos vorgeßtellt habe! Denn bei Licht beſehen, ſo n
forſcher Halbgott, der dem Nörgelpeter von Vater mit der Pi
ſtole in der Hand Mores lehrt, muß einem obßtinaten Frauen
zimmer wie Dir ſa woll imponteren!“ h e

„Ein bißchen anders hing die Sache nun doch zuſammen,
Onkel Klaus!“ entgegnete Polly, und um ihre Augen lagerte
ſich ein Zug frohſinniger Ueberlegenheit. Der Ausdruck „mo

gends wehe tat. „Leider kann ich Dir den Kernpunkt der tollen
Geſchichte nicht verraten, da mir gerade darüber die Lippen

verſchloſſen ſind! e e„Endlich mal n Geheimnis, was Du für Dich behalten

t „Nein, wieAber das kannſt Du mir wenigſtens noch

/Ach ſein, lieber Onkel, er hätte dazu wohl ſchlecht ge

„Schade, was Du häatteſt doch eine gang beſonders

„Bohl kaum Onkelchen ſeufzte ſie lachend
„Dia, das mein ich denn woll auch!“ pruſtete er los, von

ger enwerden. Ach Got
ſie von der heima

lerlei begehrte, manchmal ganz unglaubliche Dinge zu verwan
deln. Wie anders erſt wirkte hier alles auf ſie ein! Hier lock
ten hunderttauſende Teufelchen: die der Beſitzfreude und die
der Vorratswut, ſolche, die zu bloder Nachäfferei verführten,
und andere, die ſich hinter den wachſenden Geſchmack ſteckten,
Teufelchen der Ueberkrumpfungsſucht und der Luxusnarretei,
der Modeunfugs und der Luſt am Naſchen, des Sammelſporte
und des Veränderungstriebes! Eine gange Armee von unſicht
baren Verführern, die in allen Räumen ihre dividendenſteigern
den Künſte ſpielen ließen, unkluge Leute zum Geldverplempern
zu verlocken. Wie lebendig leuchteten und blitzten die ausge

Reihe von bunten Bändern in raffintert arrangierten Farben
kontraſten: „Wähle, Du allzu ſtreng gekleidete Anmut Sind
wir nicht eines ſchöner als das andere?“ Aber Polly ſchloß
die Augen und drängte vorüber Sie wollte nichts hören von

e Nicht einmal die funkelnden Gürtelſchnallen vermochten es, ſie nur auf eine Mi
nute zu feſſeln, ſo ſehr ihr der Sinn auch nach einer dabon,
einer in patiniertem Silber römiſch ornamentierten, ſtand.
Immer nur vorwärts ſchob ſie ſich, vorüber an dem anmutig
geformten, modernen Goldſchmuck, der aus ſeinen amethyſt-
blauen und ſaphyrgrünen Augen Zündende Blicke warf und
förmlich um die Gunſt zu buhlen ſchien, ſich zur Probe einmal
an ihre ſchlanken Arme oder Hände zu ſchmiegen oder in ihrem
vollen, weichen Haar zu betten.

e

(Fortſehung folgt.)



telnd hinzu

e

Vie beiden Freundinnen.
Von A. Heerdor

Herr Auguſt Meyer war bis über beide Ohren in das
hübſche Fräulein Jrmgard verliebt, und wer weiß, ob ſeine ſo
glühend dargebrachte Bewunderung nicht gnädiger auſgenom
men worden wäre, hätte nicht Fräulein Jrmgard eine Freun
din t deren Urteil einen ſehr großen Einfluß auf ſie
ausübte.

Dieſe Freundin, Fräulein Mechtild Feller, war eine für
alles Schöne veranlagte Natur. Jhre Gedanken wollten von
der Proſa des Lebens nichts wiſſen und flogen ſtets auf ſchön
geiſtigen Pfaden den Wolken zu. Und gerade darum übte ſie
einen ſehr großen Zauber auf die etwas proſaiſcher veranlagte
Jrmgard aus.

Fräulein Jrmgard mochte Herrn Meyer wirklich ſehr gern
und war eigentlich ſchon feſt enkſchloſſen, ihm ihr Jawort zu
geben. Zuvor aber wollte ſie doch ihren Verehrer mit der ſ
ſchwärmeriſch bewunderten Freundin bekannt machen. An dem
Tage, da dies geſchah, zeigte ſich auch Herr Auguſt Meyer von
ſeiner liebens würdigſten Seite, und Jrmgard warf von Zeit
zu Zeit verſtohlene Blicke auf die Freundin, die ſich ihres
Glückes mit freuen ſollte! Und ſchließlich zog Jrmgard die
ariſtokratiſch empfindende Freundin beiſeite und fragte leiſe:
„Nun, Mechtild, wie findeſt Du ihn?“ e„Wie ich wen finde?“ fragte Mechtild kühl zurück.

„Nun, wen ſonſt als Herrn Meyer?“ entgegnete Jrmgard

etwas betreten. S„Ach, liebſte Jrmgard,“ entgegnete Mechtild, den Kopf zu
rückwerfend, „es verlohnt ſich für mich wirklich nicht der Mühe,
über das Weſen eines Herrn Meyer nachzudenken.

„Aber er kann doch nichts dafür, daß er Meyer heißt,“
ſtotterte die ganz beſtürzte Jrmgard.

„Er kann nichts dafür,“ wiederholte die ideal veranlagte
Freundin kopfſchüttelnd. Freilich ein Sperling kann auch
nichts dafür. daß er ein Sperling iſt aber haſt Du je ge

ſehen, daß eine Schwalbe ſich mit einem Sperl
rung De er wenigſtens noch

n

e heißt. Nein, Jrmgard,“ fügte ſie kopfſch
r einen Herrn

wirklich nicht intereſſieren SDie Folge dieſer Unterredung war, daß der hübſche und
nette Herr Auguſt Meyer an dieſem Abend ſo kühl von Jrm

gard verabſchiedet wurde, daß all ſeine Hoffnungen auf den

Gefrierpunkt zurückſanken. eEin paar Tage ſpäter fuhr Mechtild zu einer befreundeten
Familie, die ſie zu einer kleinen Geſellſchaft eingeladen hatte.
Als ihr ſchwärmeriſches Auge gleichgiltig und intereſſelos die
ihr in dem Stadtbahnwagen gegenüberſitzenden Fahrgäſte ent
lang ſtreifte, zuckte ſie plötzlich, wie von einem elektriſchen
Schlage getroffen, zuſammen.

Ihr gegenüber ſaß ein junger Mann, wie ihr in dieſem
proſaiſchen Daſein zuvor noch niemals einer begegnet war.
Sein Aeußeres war ſo ſchön, kraftvoll und edel, als wäre er
eben aus einem alten Ritterbilde herausgeſtiegen und hätte
h n zum Scherz, in einen modernen Geſellſchaftsanzug
gehüllt.

Unter ihren langen Wimpern hervor mußte die ſtolze
Mechtild immer wieder und wieder zu ihm hinüberblicken, der

ihr wie eine Erſcheinung aus einer anderen Welt erſchien Bis
ſie bemerkte, daß auch er ſie betrachtete, da wandte ſie ſich er
rötend ab. Aber anſtatt der Häuſer, Straßen und Bäume
draußen ſah ſie immer nur ſein vornehmes, ſtolzes Geſicht.

Auguſt Meyer kann ich mich esdaß ſie vie ſchönheitsdurſtige Mechtite, re nichts e
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Sie war ſo aufgeregt, daß ſie ihr Handtäſchchen beim Ausſtei
gen vergeſſen hätte, wenn nicht der ſchöne Unbekannte, der mit
ihr zugleich das Kupee verließ, es ihr galant überreicht hätte.

Gleich darauf war er im Gedränge verſchwunden. Mech
tild aber ging langſam, wie im Traume, ihrem Ziele zu. Jhre
ganze Seele war erfüllt von dem Bilde des Unbekannten.

Als ſie die Wohnung ihrer Bekannten erreicht hatte, wurde
ſie freundlich begrüßt. Die Hausfrau ſagte: „Wir warteten
nur noch auf Sie, um mit dem Eſſen zu beginnen. Aber nun
möchte ich Sie noch raſch mit Jhrem Tiſchherrn bekannt
machen

Ein großer junger Mann trat vor Mechtild. Sie blickte
zu ihm hinüber, und plötzlich pochte ihr Herz noch ſtürmiſcher
Der ihr beſtimmte Tiſchherr war niemand anders als der
Fremde, an den ſie noch eben mit jedem Gedanken gedacht.

Da tönte die Stimme der vorſtellenden Hausfrau an ihr
Ohr: Herr Sauerhering Fräulein Feller.“

Ungefähr fünf Minuten lang hörte Mechtild gar nichts
mehr. Nur der ſchreckliche Name dröhnte ihr wie Donner in
den Ohren. Sie konnte es gar nicht faſſen, daß dieſer vornehm
und ſchön ausſehende junge Mann den Namen des abſcheulich
ſten Fiſches trug, deſſen Geruch allein ihr ſchon Widerwillen

verurſachte und den betrunkene Studenten zur Linderung ihrer
Leiden brauchten eUnd den Namen dieſes Tieres trug nun er. Der Näme
Meyer, den ſie erſt ſo verachtete, klang ja daneben noch wie
Glockengeläute.

Erſt als Herr Sauerhering bei Tiſch ſeine Unterhaltung
begann, die nicht weniger glängend war als ſeine Erſcheinung,
erholte ſie ſich nach und nach etwas bon ihrem Entſetzen. Und
es kam ſchließlich ſo weit, daß ſie, wenn ſie in angeregtem Ge
plauder in ſein ſchönes Geſicht blickte, den Namen vergaß.
Als er ſie aber bei der Trennung mit einem ausdrucksvol

klen Augen um Erlaubnis bat, ihrenlen Blick aus ſeinen dun
tern ſeinen uch machen zu dürfen, d

an ihm, ſogar ſein Name, und ſchließlich
m

wünſchte, als auch einmal „Sauerhering“ zu heißen.
Dieſer Wunſch blieb nicht lange unerfüllt.

Denn eines Tages erſchien Herr Sauerhering in Frack
und Zylinder und fragte ſie, ob ſie wohl Luſt hätte, Herz, Haus
und Namen mit ihm zu teilen fürs ganze Leben. Und das
ſtolze Fräulein Mechtild hatte große Luſt dazu.

Als das glückliche Paar die Verlobungsanzeige auffetzte,
rief Fräulein Mechtild plötzlich: „Aber, Geliebter, ich weiß ja
überhaupt noch gar nicht, wie Du mit Vornamen heißt!“

„Rate einmal!“ rief er ſcherzend.
„Nun,“ ſagte ſie mit leuchtendem Blicke, „Siegwart, Kuno,

Günther, Alexander oder Ottokar.“
Allein er brach in ein fröhliches Lachen aus und erwiderte:

„Nein, nein, ich heiße Auguſt eZuerſt wollte Mechtild an dieſe ſchreckliche Tatſache gar
nicht glauben. Als er es ihr aber ſchließlich ſchwarz auf weiß
betwies, mußte ſie ſich doch hineinfinden.
ZJrbhr blieb nur der eine Troſt, daß es beſſer ſei, Auguſt zu
heißen und dabei auszuſehen, als müſſe man den Namen Sieg
wart tragen, als umgekehrt.

NMechtilds Verlobung zog bald eine zweite nach ſich. Kurz
darauf verkündete auch Fräulein Jrmgard der teilnehmenden
Welt, daß ſie ſich mit Herrn Auguſt Meyer verlobt habe.

e

Fortſetzung. e

„Eben deswegen komme ich mit, um Jhnen Unannehmlich-
keiten zu erſparen, falls die Leute aus Jhrem Haus, die da im
Türeingang ſtehen, über Sie und meine Perſon dumme Ge
ſchichten erzählen wollten.“ e

Sie ſah ihn erſtaunt an. Konnte er ihre Gedanken leſen?
Dann überlegte ſie, was ſie wohl tun müſſe, aber er ließ ihr
nicht viel Zeit zum Ueberlegen. S

Er hatte den Kutſcher bezahlt, lachte ſie an und ſagte:

Ohr
Börſenroman von Kurt Matull. Nachdruck erbeten

„Ja, ja, mein liebes Fräulein. Jetzt werden Sie mich nicht ſo
waſch wieder los. Alſo vorwärts, führen Sie mich zu Jhrer
Familie.“

Faſt willenlos ſchritt ſie ihm voran.

b

Ein dunkler, großer Hausflur, von dem zur rechten Seite
ausgetretene, ſchlechte Holzſtufen zu den Wohnungen führten.
In dem Toreingang ſtanden einige junge Burſchen mit ihren
Mädchen. Gleich lungernden Raubtieren betrachteten ſie den

e
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Kommerzienrat und machten laute hämiſche Bemerkungen.
Mit frechem Lachen grinſten ihn die Mädchen an, und er eilte,
an den Verkommenen vorüber zu gelangen. Irgend eine rief
ihnen nach „Die hochnäſige Jöhre hat ſich ja wat janz Feinet
jeangelt.“
Ein anderer: „Ick hab' et immer ſchon jeſagt, det is ne
e Mir hat ſe nich jewollt, det muß n Jrotzkotz
ind.

Heiße Scham jagten ihr dieſe Worte ins Geſicht, und ſie
flog förmlich die Treppen hinauf.

Kleine Petroleumlampen erhellten notdürftig mit mattem
Schein die ſteilen Stufen. Eine widerliche Atmoſphäre von
verbranntem Fett, ſchlechten Tabak und unſauberen Menſchen.
Einige Katzen ſchlichen an ihnen die Stufen herab. Jn der
zweiten Etage ſtand eine Küchentür weit offen. Jn einem
weißen Dunſt ſtand daſelbſt eine robuſte Frau vor einem Waſch
faß, während am Boden auf großen Haufen ſchmutziger Wäſche
mehrere Kinder ſpielten.

Als ſie vorbeiſchritten, ſah die Frau am Waſchfaß auf.
„n Abend, Fräulein Elſe,“ rief ſie in fettem, mannsartig

klingendem Tone.
„Guten Abend, Frau Wichmann,“ antwortete ſie und

haſtete vorbei. e„So eilig heute?“ 9 eDa tauchte vor ihr in dem Seifendunſt der Kommerzien
rat auf und ſchritt vorüber

Erſtaunt hielt die Frau mit ihrer Arbeit inne: „Nanu,
wat is denn da los? Fs det fleißije Mächen von n Deuwel
beſeſſen Det ſollte mir wirklich leid dun

„Wieviel Treppen haben wir noch, mein liebes Fräulein?“
fragte er, als ſie im vierten Stockwerk anlangten.

„Noch eine halbe. Wir wohnen unter dem Dach. Mutter
ſagt, da iſt die Luft für ſie am beſten.“
Sie ſtand vor einer kleinen Tür ſtill, öffnete und wendete
ſich zu Schreiber „Bitte, treten Sie näher.“
Eine kleine, blitzblank ſauber gehaltene Küche war es, in

die er eintrat. Er mußte ſich bücken, um nicht mit dem Zylin
der an die weißgekalkte Decke zu ſtoßen.

n de Nebenzim ſchollen lärmende Kinderſti

wir nicht eintreten?“
en beide Hände vor ihr Geſicht: „O Gott, ich ſchäm'

mich ſo nSanft bog er ihre Hände nieder; brennendrot jm Geſicht,
ſchaute ſie ihn angſtvoll an.

„Aber, was gibt's denn nur zu ſchämen, mein liebes
Fräulein

„Elſe!“ rief die Stimme einer älteren Frau aus dem Ne
benzimmer, und ein trockener Huſten folgte

„Ja, Mutter.“
Sie traten beide ein.

Es var eine enge, niedrige Dachſtube. Ein einziges aus
gebautes Fenſter, von dem Dach an beiden Seiten abgeſchrägt,
bildete eine Art Erker. Von dem Fenſter links ſtand eine mit
Portieren verhangene Bettſtatt, während rechts ein altes Leder
ſofa bis dicht unter den abfallenden Dachwinkel gerückt war.

Vor dem Sofa, dicht zum Fenſter, ſtand eine alte, abge
brauchte Nähmaſchine, mitten im Raum ein großer Tiſch, in

der einzigen Ecke ein kleiner Kachelofen und daneben eine gelbe
Kommode mit einem Spiegel darüber

An der Wand über dem Sofa hingen eine große Anzahl
von Photographien in kleinen, ſchwarzen Papierrahmen um
ein Chriſtusbild in Goldrahmen. Ueber der Nähmaſchine aber

war ein Jugendbild Schillers befeſtigt. In einem altertüm
lich geformten Lehnſtuhl ſaß eine kleine Frau, mit Kiſſen und
Decken ſorgſam eingehüllt..

Das Licht der auf dem Tiſch befindlichen Petroleumlampe
beleuchtete ihr Geſicht, und es machte auf ihn den Eindruck, als
wäre ſie eine Sechzigjährige. Nur das ſchwarze Haar ſprach
dagegen und bezeugte, daß ſie erſt in den vierziger Jahren.
Und er erkannte ſofort, daß ſie dem furchtbaren Würgeengel der
Enterbten verfallen und ihr nur noch kurze Zeit zu leben be

ſchieden wäre. a u eNoch an demſelben Abend kam er zu einem Entſchluß.
Mit Bewunderung beobachtete er die ſchlanke, anmutige

Mädchengeſtalt, wie ſie ihren Geſchwiſtern das Abendeſſen be
reitete, für ihre Mutter ſorgte und als Siebzehnjährige die
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Pflichten eines Ernährers für die kleine Familie erfüllte
Neben dem Zimmer befand ſich eine kleine Kammer. Das war
ihr kleines Reich. Blütenweiße Vorhänge vor dem kleinen,
winzigen Fenſter, bunte chineſiſche Fächer und Anſichtspoſtkar
ten als Schmuck an der Wand.
Jrn dieſe Kammer folgte er ihr, als ſie, um ein Tuch für

die Mutter zu holen, dort hineinging. Sie erſchrak über ſein
Eintreten. Nur undeutlich konnte ſie ihn ſehen, als er dicht zu
ihr trat. Allein das Licht der tief unken auf der Straße de
findlichen Laternen warf einen zuckenden, flackernden Schim
mer in die Kammer.

Seine Stimme hatte einen weichen Ton, als er ſagte: „Jch
will jetzt gehen, Fräulein Elſe. Jch glaube, daß es kein Zufall
war, der uns beide heute zuſammenführte. Ich hoffe, daß wir
beide Freundſchaft ſchließen und ich die Sorgen, die auf Jhren
zarten, ſchwachen Schultern ruhen, etwas erleichtern darf.
Darf ich wiederkommen?“

Sie hielt den Kopf auf die Bruſt geſenkt. Sie wußte nicht,
was ſie antworten ſollte. Sie hatte Furcht. Sie vermochte

nicht an die reine Güte eines Menſchen zu glauben. Unter der
Maske von Güte waren ihr bereits die ſchamloſeſten Anträge
gemacht. Der Widerſchein des Helldunkels leuchtete in ihren
Goldhaaren und floß wie ein zitternder Heiligenſchein in der
Erregung ihres Körpers um ihr Haupt.

Er ergriff ihre rechte Hand.
Widerſtrebend ließ ſie ihm dieſelbe
„Wollen Sie mir keine Antwort geben
Sie bog ſich zurück.
„Nein, nein. Bitte laſſen Sie mich. Jch habe Furcht.“

Da ließ er ihre Hand frei und ſagte: „Nein, das wollte ich
nicht. Verzeihen Sie mir.

Langſam wendete er ſich und ging.
Sie aber wußte nicht, was ſie aus ihm machen ſollte. Halb

glaubte ſie an die Wahrheit ſeiner Worte, aber ihre Erfahrung

re fe Zikkerken, als ſte FnieBlutwelle jagte die Scham in ihr Antlitz Sie nahm haſti
dem Knaben die Geldſcheine fort und ſteckte ſie wieder in die
Taſche. Dabei ſah ſie auf der Jnnenſeite des Leders ſeine
Adreſſe. Jhre Hände brannten, als faſſe ſie Feuer an. Scheu
blickte ſie zu ihrer im Lehnſtuhl eingeſchlafenen Mutter. Er
leichtert atmete ſie auf. Gottlob, daß jene nichts von dem Geld
geſehen. Pfui! wie durfte er ihr ſolche Schmach antun, ihre
Ehre mit einem derartigen Geſchenk beſchmutzen. Sie wickelte
die Brieftaſche in Papier und verſchloß ſie in ihre Kommode.
Dann brachte ſie den Knaben zu Bett und prägte ihm ein,
nichts zu ſagen. Hierauf ging ſie ſelbſt zur Ruhe. Jhr Kopf
glühte förmlich. Schlafen konnte ſie nicht. Schreckbilder
ängſtigten ſie. Sie ſehnte ſich nach dem Morgen, um jenem
das Geld wiederzubringen.

Da gegen Mitternacht hörte ſie ihren Onkel nachHauſe kommen. Er war Poſtkartenverkäufer in zweifelhaften
Lokalen und ein völlig verdorbener Charakter. Die Herzens
güte ihrer Mutter geſtattete ihm einen kleinen Schlafraum
neben der Küche. Bezahlen tat er nichts dafür. Das Geld, das
er mit ſeinem Handel verdiente, verſpielte und vertrank er.
Er hatte ebenſo wie ſein verſtorbener Bruder eine gute Schul
bildung genoſſen, aber von Jugend an keine Luſt zum Ar
beiten. Dagegen liebte er vornehme Allüren und beſaß lebe
männiſche Bedürfniſſe. Er hatte ſchuld, daß die Familie nach
dem Tode ſeines Bruders in bittere Not er Auf ſeinen
Rat ſpekulierte ſein Bruder durch Vermittelung eines ſoge-
nannten Vblksbankiers an der Börſe und verlor ſelbſtverſtänd
lich das ſauer erworbene kleine Vermögen. Der Verluſt nahm
jenem Arbeitsluſt und Kraft. Er begann zu trinken. Das
Geſchäft wurde verkauft, und als der letzte Groſchen des Er
löſes vertan, kam ſein Bruder ins Krankenhaus und ſtarb.
Bis dahin hatte er aus der Taſche ſeines Bruders gelebt. Jetzt
mußte er ſelbſt Geld verdienen, Und ſo wurde er Poſtkarten
verkäufer unter ſogenanntem Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Die Polizei hielt ein ſcharfes Auge auf ihn, aber ſie konnte ihn
nicht faſſen. Als er in das Wohnzimmer trat, um ſich von dem
Tiſch ein Licht für ſeine Kammer zu nehmen, ſtutzte er. Dicht
vor ihm auf der Diele lag ein Hundertmarkſchein. Er glaubte
zuerſt, es ſei eine „Blüte“, eine Jmitation, auf der Rückſeite
mit einer Reklame bedruckt, und aus Neugierde bückte er ſich,
un die Reklame zu leſen. Seine Hände zitterten vor Erregung,
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als er den Schein hin und her drehte und ſah, daß keine Re
klame darauf ſtand. Er hielt ihn gegen die Lampe: Donner
wetter, ſelbſt das Waſſerzeichen war drin. Sollte das keine
„Blüte ſein? War das Dings echt? Aber wie kam der hier
in die Bude?

Durch ſeine Bewegungen war der Junge aufgewacht, n
ſich emporrichtend ſah er, daß der Onkel eine von den „Bilder
karten“ hielt.„Du, Onkel,“ ſagte der Kleine, „die Bilderkarte gehört
Elſe. Die hat ſie verloren. Jch S aber nichts ſagen. Sie
hat ne Menge davon. e ganze Taſche voll.“

„Träumſt Du?“„Nein, Onkel,“ und nun erzählte der Heine in Flüſter
ton, was er wußte. Er ſah nicht das gierige Leuchten in denAugen des Verkommenen, ſein Schielen nach der Kammertür,
hinter welcher der Reichtuim lag, den der Junge verriet und von
dem er nur einen winzigen Bruchteil in der Hand hielt.

„Schlaf jetzt,“ unterbrach er den J Jungen „ich will noch in
der Küche meine Zeitung leſen.“

Er nahm die Lampe und ging.In der Küche trank er ein Glas Waſſer, um den Alkohol

e dunſt aus dem Schädel zu bringen, und überlegte, wie er ſich
in den Beſitz des Geldes ſetzen könnte. Er ſchlug ſich mit der

Fauſt an die Stirn. Daß er ſolch ein Eſel und nicht längſt
geſehen, daß das Mädel mit ihrer hübſchen Madonnenlarve n

e Haufen Draht verdienen könne. Solch Heuochſe, der er war.
Er konnte fa leben wie ein Baron Teufel, er mußte die Sache
ſofort „drehen“. Das Geld mußte in ſeine Taſche und das
Mädel ihm gehorchen. Er zog die Stiefel aus, löſchte die
Lampe und ſchlich in das Wohnzimmer zurück. Einige Se
e lauſchte er an der Kammertür, dann öffnete er ſie und
rat ein.Elſe richtete ſich erſchrocken im Bett empor. „Wer iſt da?“

„Jch bin's Onkel Max. Jch glaubte, Du ſchläfſt ſchon.
Erſchrick man nicht. Jch gehe gleich wieder. Will man nur
ne Kleinigkeit mit Dir ordnen. Weißt doch, daß mir Dein

Vater mein Bruder die e e t ehat. Hab a Geſe en

e

rzſchantwerte und vermochte keit

Jener trat näher an ihr Bett
„Wo haſte das Geld
Jetzt fand ſie endlich Worte.
„Geh' aus meiner Kammer!

Mutter!“„Quatſch nicht und laß die alte Frau ſchlafen. Was braucht

die von unſeren Geſchäften zu wiſſen. Morgen werde ich Dich
bei Gerſon in Seide einpuppen und 'n beſſeres Logis mieten
Feine Tage ſollſt Du haben. Tiptopl! Ich werde Dir Dein
Geld gut anlegen. Haſt es wohl unterm Kopfkiſſen? He?“

Er griff mit ſeiner linken Hand unter dasſelbe und wurde
re e Augenblick zurückgeſtoßen, daß er taumelte und zu

oden fie
Bevor er ſich aufrichten konnte, war ſie aus dem Bett und

in das Zimmer zu ihrer Mutter geeilt.
e Erſchrocken richtete ſich die alte Frau auf und hörte, was

die Tochter ihr in fliegender Eile erzählte. Trotz ihrer Krank
heit war ſie im Beſitz voller geiſtiger Energie, und als jener
fluchend aus der Kammer kam und init einem gemeinen Lächeln
auf den Lippen näherkrat, rief ſie: „Du verläßt ſofort unſere
Wohnung, oder ich rufe die Nachbarn zu Hilfe!“

„Kannſte, kannſte. Da wiſſen ſie es noch eher, als wie die
Kriminalpolizei, wer Du und Deine Tochter ſind. Hier iſt der
BeweisTriumphierend zog er den Hundertmarkſchein aus der

v Taſche und ſchwenkte ihn hin und her. Sie konnte nicht ſehen,
e wieviel es war.„Gib das Geld her! Es gehört uns nicht. Muttker, ſag

ihm, daß er Dir das Geld gibt. Jch habe es verloren
Brutal lachte er auf.Geld gehört immer dem, der es beſitzt. Der Dappen iſt

mein Eigentum. Baſta! Und er ſoll mir heute noch ne ver
gnügte Nacht machen. Morgen mittag komme ich wieder und

hole das übrige. Haltet es parat, oder es geht nach 'n Alexan
derplatz. Da kennen ſie den Rummel. Gute Nacht allerſeits.“

In verzweifelter Stimmung ließ er die Frauen zurück.
Trotz ihrer Armut hatte Elſe im Laufe mehrerer Jahre einige

e gemacht. ine hatte ſie die kleine Summe.

Sofort! Oder ich rufe

wertvolle verlorene Brieftaſche übergeben wolle, ließ er ſie ein

ch SSehr leid tun

Buch vor ihn hin.

ihn mit ſcheuer Bewunderung, und ſein Edelſinn wünſchte die

zuſammengebracht. Raſtloſen Fleiß, viele Vachtarbeitsſtunden,

Verzicht auf jedes Vergnügen predigten die ſtummen Ziffern
des Sparkaſſenbuches und gaben ſeiner Beſitzerin ein glänzen
des Zeugnis. Das Buch holte ſie jetzt aus ihrer Kammer und
ſchlug es auf.

„Jch hab' 234 Mark auf der Sparkaſſe, Mutter. Ich werde
morgen das Geld abheben und dazulegen. Hoffentlich reicht es.“

Leiſe ſtreichelte die Mutter ihre Hände. „Haſt Dich ſo ge
quält, und nun bringt der Lump das in einer Nacht durch.
Armes Kind!“„Wenn's nur reicht, Mutter wenn es nur reicht da bin ich
ſchon zufrieden. Aber, daß er lnir ſolche Gemeinheit zutraut.
O Gott, Mutter, iſt das ſchwer!“

Weinend ſenkte ſie den Kopf, und um die Tränen vor ihrer
Mutter zu verbergen, ging ſie in ihre Kammer.

Am nächſten Morgen verließ ſie frühgeitig die Wohnung.
Auf dem Wege zur Sparkaſſe fiel ihr erſt ein, daß es Sonntag
und die Kaſſe geſchloſſen war. Unſchlüſſig, was ſie kun müſſe,
blieb ſie vor einem Schaufenſter ſtehen. Aber ſie durfte und
wollte nicht bis morgen warten. Das Geld lag wie ein ſchwe
res Unglück auf ihrer Seele, und ſo ging ſie weiter. Die Ge
ſchäftsräume in der Franzöſiſchen Straße waren geſchloſſen,
aber der Portier teilte ihr auf ihre Bitte die Privatadreſſe des
Kommerzienrats mit. Sie ging, um zu ſparen, den weiten
Weg nach der Grunewaldvilla zu Fuß. Müde kam ſie dort
gegen Mittag an.Der Diener wollte ſie zuerſt nicht ſeinem Herrn melden.
Erſt auf ihre Ausſage, daß ſie dem Herrn Kommerzienrat eine

treten.
Erſtaunt über ihren Beſuch rat ihr der Kommerzienrat

entgegen. Er vermochte ſich nicht die Urſache ihres Erſcheinens
zu erklären. Er begrüßte ſie herzlich und bot ihr einen Platz
neben ſeinem Schreibtiſch an. Mit wenigen Worten klärte ſie
ihn auf, indem ſie ihm die Brieftaſche übergab und ſagte: „Sie
haben die Taſche geſtern bei uns vergeſſen, und und ſie hat
mir ſchwere Sorgen verurſacht.In ſein Geſicht trat ein e e er lig die

or ihrem vorwurfs
be

ge n Gott, dasDarf ich n welcher Art die Sor
Sie war gezwungen, ihm alles zu erzählen, und ſchloß hre

Worte: „Und hier iſt mein Sparkaſſenbuch. Jch hoffe, daß
Ihnen nicht mehr Geld fehlt, als ich beſitze.“ Sie legte das

In tiefes Sinnen verloren, ſtarrte er auf die Platte ſeines
Schreibtiſches, faſt mechaniſch öffnete er das Buch und las die
Eintragungen. Markweiſe jeden Monat, und vier Jahre hatte
ſie zu der kleinen Summe gebraucht. IJmpulſiv beugte er ſich
zu ihr, ergriff ihre rechte Hand und küßte ſie.

Errötend zog ſie ihre Hand zurück und erhob ſich ſcheu.
Als ſie in ſeine Augen blickte erſchrak ſie. Mit ſeltſam war
mem Glanze leuchteten dieſelben zu ihr und ſprachen ſtumme
Gedanken, die ihr Herz mit fremder, beſeligender Furcht er
füllten.

Die Klaſſenſchranken, die ihn ſo et von ihr trennken,
waren verſchwunden. Jhre reine, tugendliche Seele erfüllte

Köſtlichkeit vor den Schmutzhänden menſchlicher Beſtien zu be
wahren. Etwas wie Scham, wie ein Empfinden, das ihn
zwang, das ihr unbewußt zugefügte Kränkende gutzumachen,beherrſchte ſeine Gedanken. Er ſann nach, was er tun könne.
Bei ihrem empfindſamen, ſcheuen Charakter mußte er ſehr vor
ſichtig ſein. Endlich fand er einen es Er klingelte
Ein Diener erſchien.

„Bitte, meinen Wagen.“
Sehr wohl, Herr Kommerzienrat.“Mit einer Verbeugung verſchwand der Diener Sie faßte

das als ein Zeichen auf, daß er keine Zeit mehr habe, und fagte:
„Jch möchte jetzt gehen, Herr Kommerzienrat.“Da trat er dicht zu ihr und legte ſeine Hand auf ihre
Schulter: „Wir gehen zuſammen.

„Jch muß zu meiner Muütter.“
„Dorthin will ich auch.“ SSie zuckte ängſtlich zuſammen. Ein gequälter Ausdruck

legte ſich um ihren Mund. Was e er, was wollte er
von ihr.

Fortſetzung folgt.



Interessantes aus aller Welt

Ein Oelbaum aus Chriſti Zeiten.

Unſer Bild Zeigk nen Helb r ten voGethſemane, deſſen Alter berühmte Botaniker auf mehr als
2000 Jahre ſchätzen. Es iſt alſo anzunehmen, daß dieſer Baum
in dem Garten ſchon geſtanden hat, als Chriſtus dort weilte.
D Eine neue Geld und Lohnauszahlmaſchine.
Eine Maſchine, die ſelbſttätig Geld auszahlt, den ausgezahlten
Betrag regiſtriert und auf einen Kontrollſtreifen niederdruckt,
wird von einer bekannten Hamburger Firma in den Handel
gebracht. Dieſelbe iſt ſo konſtruierk, daß ſie das Geld unab
hängig vom Taſtendruck ſelbſt kontrolliert und erſt nach dieſer
denn den wirklich ausgezahlten Betrag regiſtriert bezw.
druckt. er durch den Kontrollapparat feſtgeſtellte jeweilige

Betrag wird durch eine entſprechende Vorrichtung ſichtbar angezeigt, gleich
zeitig aber auch auf einen Kontrollſtreifen fortlaufend niedergedruckt. Dieſer
Kontrollſtreifen wird zu den Akten genommen und kann noch nach Jahren
zur Nachkontrolle der gezahlten Löhne dienen. Die Summe, welche die Anzeige
Vorrichtung auf den Kontrollſtreifen aufweiſt, muß unbedingt auch ausge
zahlt ſein und deshalb können die herausfallenden Beträge ohne weiteres direkt
in die Lohnbeutel oder Käſten aufgefangen werden, denn der Kontrollſtreifen
bietet jede gewünſchte Garantie für die Richtigkeit des gezahlten Betrages
und Reklamationen können als falſch zurückgewieſen und wenn nötig, ſofort
an Hand des Kontrollſtreifens als nicht vorliegend nachgewieſen werden. Zur
Handhabung der Maſchine ein kurzes Beiſpiel: Angenommen, es wird der Betrag
76,99 Mk. gewünſcht, ſo drückt man die Marktaſte 76 und die Pfennigtaſte 99
herunter und dreht die rechtſeitlich liegende Kurbel um eine halbe Umdrehung
herum, dann fällt der Betrag ſofort kontrolliert, ſichtbar regiſtriert und auf
dem Kontrollſtreifen abgedruckt, aus der Maſchine. Angenommen, die Maſchine
hat nun aus irgend einem Grunde fälſchlich anſtatt der richtig gedrückten M. 76,99
nur M. 56,99 ausgegzahlt, ſo würde auch nur der Betrag von M. 56,99 regiſtriert
ſein und das Verſehen ſofort konſtatiert werden können, während Maſchinen,
welche durch einfachen Taſtendruck regiſtrieren, Mk. 76,99 anzeigen, obgleich
effektiv nur M. 66,99 ausgezahlt ſind. Das iſt der Schwerpunkt dieſer Kontrolle,
die von unſchäßzbarem Wert, da ſie gegen das bisherige Syſtem der Hand
zahlung bedeutend an Zeit ſpart und Fehler völlig ausſchließt.

aum im Garten von

Die Geld oder Lohnauszahlmaſchine.

eSCuſtige Ecke

Der gelehrte Sohn.
„Ja, ja, das iſt kein Wunder, wenn ich diesmal ſo hohläugig und bleich in die Ferien

komme, ich habe viel ſtudiert!“ Die Mama: „Was denn?“ „Ueber die phyſiſche
Einwirkung der Alkoholbagzillen auf den menſchlichen Organismus!“

Fahrplanmäßig.
Frau Stationsvorſteher- (zu ihrer Freundin): „Um Gotteswillen

nimm Dir keinen Bahnbeamten zum Mann die Menſchen ſind zu ſchreck
lich! Der meinige gibt mir jeden Tag drei Küſſe: einen morgens um
6 Uhr 45, wenn er zum Dienſt geht, den zweiten um 12 Uhr 5, wenn er
zum Eſſen kommt, und den dritten abends um 10 Uhr 55, wenn wir zu
Bett gehen! Sonntags wird es manchmal einer mehr, da an dieſem
Tage oft ein Gxtrazug eingelegt wirdl

Eine Heldentat.

Jnſtitutslehrerin: „Wir hatten
jetzt in der alten und neuen Geſchichte
bedeutende Heldentaten nennen Sie
mir nun einmal eine Tat, welche Jhrer
Phantaſie heldenhagft und großartig vor
kommt nun, Fräulein Ella!“

Fräulein Glla: „Einem Garde
leutnant einen Korb geben!“

Berechtigte Vorſorge.
Zofe: „Meine Gnäbdige läßt fragen,

ob der Kurſaal zu der Soiree heut abend
elektriſch oder mit Gas beleuchtet wird?“

Kellner: „Selbſtredend elektriſch
warum will ſie denn das jetzt ſchon wiſſen

Zofe: „Na, die Gnädige muß doch
ihren Teint danach einrichten

Drug und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Bexlinerſtr. 40. Berantwortlich für die Kedaktion der Neuen Berliner

VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max eimararſtr. 40Ecerlein, Charlottenhurg, W
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